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Die Gehaltsaufbeſſerungen für die 
Lehrer der höheren Unterrichtsanftalten 


find dem Haufe der Abgeordneten zugegangen. 
Wir haben diefelben bereits in der vorgeſtrigen 
Abendnummer im Wortlaute mitgetheilt und 
man vorläufig auf einige Hauptpunkte etwas 
näher eingehen. 8 
Zunächt ih es wahr, daß die Lehrer nicht mit 
den Richtern erſter Inftanz gleichgeſtellt find, denn 
das Minimalgehalt beträgt 2100 Mk., das 
Maximalgehalt Mk. Das, was alſo die 
Lehrer ſeit mehr als einem Decennium ange- 
ſtrebt haben, das, was von der Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes als ihr begründetes Rechtaner⸗ 
kannt und von der Regierung fo häufig als berech- 
tigtes Berlangen zugegeben iſt, wird nicht zugebilligt, 
das, was ihnen verſprochen wurde, iſt nicht gehalten. 
Ferner aber: Eine Beſtimmung über Dienftalters- 
zulagen iſt von der Regierung vorgeſchlagen, indeß 
was für eine? Die wiſſenſchaftlichen Lehrer ſollen 
von 2100 Mk. an in je 3 Dienſtjahren je 300 Dir. 
mehr erhalten: alſo in 3, 6, 9, 12, 15, 19, 23, 27 
Dienſtjahren bis zum Maximum von 4500 Mh. 
Das Erſtaunliche iſt dabei die miteingegangene Be- 
gründung dafür, daß dieſe Dienſtalterszulagen 
erſt vom Tage der definitiven Anſtellung be- 
rechnet werden ſollen: „Für die Berechnung 
des Dienſtalters der wiſſenſchaftlichen Lehrer 
könnte in Frage kommen, ob die Zeit der Be- 
ſchäftigung im Lehrfach überhaupt, alſo auch die 
als Hilfslehrer zugebrachte Zeit, in Rechnung zu 
ziehen fei. Da indeſſen vom Ablauf des Seminar- 
jahres bis zur erſten definitiven Anſtellung häufig 
längere Zeit hingeht, die unter au durch 
Leiſtung anderer entweder überhaupt nicht oder 
nur ſheilweiſe dem öffentlichen Schuldienſte 
gewidmeter Zeit unterbrochen iſt, da ferner 
bei Anrechnung der geſammten Schuldienſtzeit, 
alſo einſchließlich als Kilfslehrer, der neu Ange- 
lellte meiſt ſofort in eine höhere als die unterſte 
ehaltsſtufe einrücken würde, fo iſt es für an- 
gemeſſen erachtet, den Zeitpunkt der erſten defi- 
nitiven Anſtellung im öffentlichen inländiſchen 
-Gchuldienft als den Beginn der Dienstjahre für 
die Alterszulagen ſeſtzuſetzen.“ Das iſt die „Be. 
gründung“ dieſer Beſtimmung. Nun iſt ſtatiſtiſch 
nachgewieſen, daß bis zur. definitiven Anſtellung 
die jungen Lehrer im öffentlichen Schuldienſt des 
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Dieje ſollen alſo. mern fie Oftern 1892 im 
ganzen etwa 9 oder elbſt 10 Jahre im öffent- 
lichen imländiſchen Dienft waren, noch bis 1893 
auf der Minimalſtufe von 2100 Mk. ftehen 
bleiben. Aber weiter: Iſt ein Lehrer zu der Maxi- 
malſtufe von 4500 Mk. gelangt (die Hälfte der 
definitiven Lehrer an den Vollanſtalten ſollen 


im allgemeinen deſſen theilhaftig werden), ſo 


kommt dann die Zeit, wo fie die beſondere Zu- 
lage von 900 Mk. noch erhalten können. 
Können! Denn, ob dies geſchieht, ſoll nach der 
„Begründung“ abhängig ſein davon, daß ſie ſich 
wiſſenſchaftlich und praktiſch bewährt haben. Es 
heißt in der „Begründung“ ſo: „Neben dieſem 
Gehalt ſoll der Halfte ſämmtlicher wiſſenſchaftlicher 
Lehrer an den Vollanſtalten und einem Viertel 
dieſer Lehrer an den Nichtvollanſtalten, ſofern ſie 
die volle Unterrichtsbefähigung für alle Klaſſen 
beſiten und ſich wiſſenſchaftlich und prahtiſch 
bewährt haben, eine unabänderliche penfions- 
fähige Zulage von 900 Mk. jährlich ge- 
währt werden.“ Nun hat in Wahrheit der 
Director der Anſtalt über die wiſſenſchaftliche 
und prahkiifhe Bewährung zu entſcheiden. 


Iſt dieſer Director eine wohlwollende Perſönlich⸗ 


keit, ſo wird die Möglichkeit der Theilnahme an 


dem Beneficium von 900 Mk. im großen ganzen 


leichter ſein, wie aber, wenn das ein „ſchneidiger“ 
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Mädchenliebe. 


Von P. Caro. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

Nach kaum einer Stunde ſchwer erkaufter Ruhe 
weckte ihn ſein Burſche. Das erſte Wort, das er 
ausſtieß, war: „Es kann nicht ſein!“ 

Langſam und muthlos kleidete er ſich an, das 
Leben war ihm verhaßt! Die Sonne ärgerte ihn, 
rm und widerſinnig war ihr Glanz, alles 
N un Nein und ae er . 

nicht, das Weh zerriß ſein Herz: e 
follte er fich vor feiner ee feinen Vor- 
gejeigten zeigen, die alle wußten, daß ſeine Heirath 
bevorſtand und nun die ſchmutzige, ſchimpfliche 
Affäre und die Derurtheilung geleſen hatten? 
Und der reine, unbeſcholtene Name feines alten 
Baters, das fleckenloſe, einzige Erbgut feiner 
Familie, durfte er darüber verfügen? Nein, es 
durfte nicht ſein! Lilli mußte das alles einſehen; 
ſei es heute oder ſpäter, verftehen würde fie es, 
das unglückliche Geſchöpf. — Die Heirat war 
unmöglich! 5 

Und wie er ſich anzog und nach der Kaſerne 
eilte, häufte er Gründe auf Gründe und bäumte 
ſich gegen die Einwendungen ſeines Herzens auf, 
das für ſeine Liebe ſprach. Er kam etwas zu 
ſpät und kreuzte beim Betreten des Kaſernen- 
zofs einen feiner Freunde. Der Zufall wollte, 
daß dieſer ihn nicht ſah, weil er im Begriff 
war, einen Unteroffizier, der ſich vergangen, aus- 
zuſchelten. Dieſer unbedeutende Zwiſchenfall, den 
Bertrand ſonſt kaum bemerkt hätte, berührte ihn 
heute peinlich. — „Er meidet mich. — Er hat 
mir den Rücken zugedreht.“ 

Das Blut flieg ihm in das Geſicht, ſchon ſchritt 
er mit zufammengehniffenen Lippen, erhobenen 
Hauptes auf ihn zu, als der Freund ihm herzlich 
und unbefangen wie ſonſt entgegenkam und ihm 
die Hand reichte. (ar 

Es wird mich wahnſinnig machen! dachte er. 
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Director iſt? dann hüte ſich der beireffende 
Aſpirant! Wir wollen das nicht weiter aus- 
malen; allein fo viel iſt ſicher: Wenn das Gireber- 
thum in den Lehrercollegien noch nicht groß 
genug war, jetzt wird es mit Gewalt groß ge- 
zogen. Aber das will man ja jetzt ganz offenbar, 
nicht bloß durch das neue Volksſchulgeſetz, nein 
auch durch dieſe Beſtimmung für die höheren 
Anftalten. Es entſteht auch die Frage: Wann 
gelangt man unter jene erſte Kälfte, welche die 
beſondere Zulage von 900 Mk. erhält? Das 
kann doch lediglich durch Tod oder ſonſtigen Ab- 
gang von Bordermännern geſchehen. Wir haben 
alſo hier daſſelbe, was wir früher hatten: Warte, 
bis dein Vordermann ſtirbt oder abgeht. Außer- 
dem machen wir noch auf einen Punkt auf- 
merkſam: Die Bezüge der ſogen. wiſſenſchaftlichen 
Hilfslehrer betragen im Minimum 1500 Mk., im 
Maximum 1800 Mk. Das war auch früher fo, 
ja in Da beträgt das Marimum 1950, fogar 
an einer Anftalt. 2100 Mk. In der „Begrün- 
dung“ heißt es nun: „In dem Entwurfe find 
ferner die Bezüge der wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer 
beſtimmt. Die bisherigen Sätze find 1500 Mk., 
an wenigen Anſtalten 1800 Mk. Die vorge- 
ſchlagene Verbeſſerung beſteht darin, daß allge- 
mein ein Aufſteigen von 1500 Mk. auf 1800 Mk. 
nach der dauer der Beſchäftigung erfolgen ſoll. 
Wenn in einzelnen Fällen höhere Sätze ſchon jetzt 
gewährt werden, wird es bei denſelben auch 
künftig belaſſen.“ Das iſt die „Verbeſſerung“ der 
Lage der wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer! 
Schließlich noch ein Punkt. Der Finanzminiſter 
hat 10 Millionen für einen Dombau in Berlin 
übrig, er hat Millionen übrig für Abſchaffung 
der Stolgebühren an Geiſtliche, aber er hat 
keine ganze Million übrig für eine Aufbeſſerung 
der Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten, viel- 
mehr müffen — welche Ironie! — die Eltern 
einen Theil des Betrages aufbringen durch ein 
erhöhtes Schulgeld, und dieſes Schulgeld iſt er- 
höht auf 120 Mk. an den Vollanſtalten, 100 MA. 
an den Progymnaſien, 80 Mk. an den höheren 
Bürgerſchulen. Wen trifft dies? den Mittelſtand, 
der durch das neue Einkommenſteuergeſetz bereits 
höhere Laſten hat. Und welche Empfindung muß 
der Lehrer haben, wenn er bedenkt, daß ſeine 


„Kufbeſſerung“ durch höheres Schulgeld feiner 


Schüler ermöglicht werden ſoll! 
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o kann z. B. fie fagen: du haft blo 
jahre. Wo bleibt da die Gerechtigkeit 
So fieht die „Rufbeſſerung“ 8. 
wird man in den betreffenden Kreiſen dafür nicht 

erwarten können! 


Deutſchland. 
Ueber die Demonſtrationen in Berlin 


liegen in verſchiedenen Berliner Blättern ſtark 
übertriebene Berichte vor, die, bewußt oder un- 
bewußt, nur denen in die Hände arbeiten, die 
auf ernſte Zwiſchenfälle warten, um Grund zur 
offenen Forderung nach reactionären Maßregeln 
zu haben. Daß es ſich um bewußte ſocialiſtiſche 
Demonſtrationen handelt, iſt trotz der vereinzelt 
gehörten Rufe „es lebe die Soclaldemokratie“ 
u. ä. völlig ausgeſchloſſen, und ſo wenig wir 
ſonſt mit dem „Vorwärts“ übereinſtimmen, 
glauben wir doch, daß er in dieſem Falle ganz 
recht hat, wenn er ſchreibt: an. 

Wie übereinftimmend berichtet wird, follen während 
der überfüllten Berfammlung fih draußen am Friedrichs⸗ 
hain eine Anzahl von Leuten angeſammelt haben, die 
aber mit den Beſtrebungen der Arbeitstofen höchſt 
wahrſcheinlich nicht das Geringſte zu thun hatten. Bei 
dem ſchönen Wetter finden ſich in Berlin überall 
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Er frühſtückte allein in einem Caſé und wühlte 
raſtlos in demſelben Gedanken. Er entſchloß 
ſich, Lilli heute nicht zu ſehen und ihr nur 
Abends einen Brief zu ſchreiben, der ihr in all- 
gemeinen Redensarten ſeine . aus- 
drücken ſollte. Vielleicht würde fie errathen, be- 
greifen... Aber als die Stunde gekommen, 
die ihn jeden Tag zu ihr führte, zog ihn eine 
unwiderſtehliche Macht zu ihr hin; feine Hand 
hatte ſchon den Drücker der Thür gefaßt, da 
plötzlich trieb es ihn zurück. Er ging bis zur 
Zugbrücke, lehnte ſich über das Geländer und 
ſtarrte leeren Bliches auf das ſchlammige, 
dunkle Waſſer dort unten im Graben. das 
Leben erfüllte ihn mit Widerwillen und Kbſcheu, 
ſeine Unentſchloſſenheit empörte ihn. Katie er 
denn jeden Halt, jede Willensmacht verloren? 
War er wirklich durch feine Leidenſchaft, durch 
Lillis unſchuldsvollen Zauber fo unlöslich an fie 
gebunden, daß er ihr alles opfern mußte, ſeine 
Zukunft, feine Ehre, ſeine Ruhe, ſogar Leben 
und Glück ſeiner ganzen Familie. das wäre 
nicht allein thöricht, ſondern ſogar ſündhaft und 
ungerecht. Wie aber ſollte er dieſem lieben, un- 
glücklichen Kinde, das er außerdem fo fehr 
liebte, ſein gegebenes Wort brechen? „Zieht ihr 
euch aus der Affäre, ſo gut ihr könnt, was geht 
ſchließlich mich das alles an!“ Aber ſo viel 


Mühe er ſich auch gab, ſein Gewiſſen mit ſchön⸗ 


klingenden Phraſen zu beſchwichtigen, er kam 
immer wieder darauf zurück, daß es feige wäre, 
ruhig ſeine Straße weiter zu ziehen, und dieſes 
junge Herz, das ſich ihm zu eigen gegeben, allein 
zu laſſen in dem furchtbaren Kampf mit der 
Schande, mit der troſtloſen Verlaſſenheit, das 
wäre Egoismis, herzlofer, unnatürlicher Egois- 


mus! Nun wohl fo blieb nur ein Ausweg, um 


dennoch glücklich zu werden, wenn Lillis Liebe 
ſtark genug ſein ſollte. Sie würden eben die 
Zuſtimmung der Menſchen entbehren, allen Vor- 
urtheilen trotzen müſſen, und ſo einander angehören 


freiwillige und unfreiwillige Müßiggänger aller Art 
zuſammen, und es iſt ſehr leicht möglich, daß dieſe Leute 
von gewiſſen Elementen, die bei ſolchen Gelegenheiten 
ja niemals fehlen, zu dem Spaziergang unter die Linden 
veranlaßt wurden. Dort zog übrigens gerade die Wacht 
parade auf, und wer dieſem Schauspiel in Berlin nur 
einmal beigewohnt hat, der weiß, welche Rotte Korah die 
Militärmuſih e begleitet. Wir glauben ſchon, 
daß dieſe zu Ausſchreitungen aller Art ſtets auf- 
gelegte Geſellſchaft, die bei dem einladenden Früh⸗ 
lingsweiter jedenfalls ausnahmsweiſe zahlreich ver⸗ 
tveten war, mit Vergnügen eine Rauferei inſcenirte, 
woraus dann das zeilenhungrige Reporterthum einen 
„Aufruhr“ machte. e f 8 

Der „Vorwärts“ richtet ſodann an feine Partei- 
genoſſen folgende Mahnung: . 2 

„Unſeren Genoſſen wie allen ehrlichen Arbeitern 
wollen wir aber die Mahnung dringend ans Herz 
legen, daß ſie ſich in dieſer bewegten Zeit von allen 
irgendwie verdächtigen Elementen auf das forgjältigite 
fern halten mögen. Wenn das Lumpenproleiariat 
in Ballonmützen oder in ſeidenen Küten Luft zu 
Putſchen empfinden, ſo mögen dieſe Leute das allein 
ausmachen — wenn der Arbeiter heut zu Tage auch 
keine materiellen Güter zu verlieren hat, ſo würden 
ihn die von gewiſſer Seite ſo au erſehnten Folgen 
in ſeinen wirlhſchaftlichen und politiſchen Beſtrebungen 
um fo härter irefien. Das Lumpenproletariat hat 
nichts zu verlieren; Unvorfichtigkeiten aber können den 
Arbeiter um ſeine heiligſten Rechte bringen.“ ; 

Auch das Verhalten der Rettet iſt verſtän ; 
diger geweſen, als es manchen Areifen entſprochen 
haben mag. der „B.-C.“ ſchreibt dazu: „Nan 
muß der Polizei das Zeugniß geben, daß fie im 
großen und ganzen eine kluge Zurückhaltung 
beobachtet hat und nicht einſchritt, außer wo es 
unabweislich ſchien. Sie beurtheilte offenbar die 
Dorgänge ſehr nüchtern und maß ihnen keine 

übertriebene Bedeutung bei. Es geht dies ſchon 

aus dem Umſtande hervor, daß man erſt um 
7 Uhr Abends, um für alle Fälle vorbereitet zu 
fein, ſich dazu entſchloß, die Schutzmannſchaft zu 
conſigniren.“ ? 

Auf unſerem telegraphiſchen Gpecialdraht 
gingen uns über die geftrigen Vorgänge von 
einem unſerer Berliner Correſpondenten noch 
folgende weitere Meldungen zu: 


Berlin, 26. Februar. Schon Vormittags 10 Uhr 
ſtießen etwa 800 Perſonen, welche vom Branden- 
burger Thor nach dem Schloßplatz marſchiren 
Iten der Nähe der Zriedrichſtraße auf 
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Acrelten = 7 a; 
Wachmannſchaft nach dem Schloſſe Mittags 12 
Uhr kam es, wie ſchon gemeldet, abermals zu 
einem Conflict. Ein vor der Muſik einher- 
ziehender Haufen Pöbel wurde von der Polizei 
verhindert, den Schloßplatz zu betreten; da er 
ſich widerſetzte, hieb die Polizei mit blanker Waffe 
ein. Berittene Schutzleute zerſprengten den Trupp. 
Der Kaiſer kehrte 4½ Uhr zurück. Auf Grund 
meiner auf einer Wanderung durch die Straßen 
gemachten Beobachtungen kann ich nur beſtätigen, 
daß zu den Excedenten nicht bloß arbeitslose 
Bauhandwerker gehören, ſondern vorwiegend 
Janhagel, der ſteis zu Prutalitäten bereit iſt. 
Die „Doſſ. 31g.“ hat deshalb recht, wenn fie 
meint, man dürfe außerhalb Berlins die Be- 
deutung der Scandale nicht übertreiben. (Möge 
man das nur in gewiſſen Kreiſen Berlins auch 
nicht thun. D. Red.) 

Im Laufe des Nachmittags wiederholten ſich 
die Anſammlungen im Centrum. Die Maſſen, 
durch die Schutzmannſchaft ſtetig in Bewegung 
erhalten, zerſtreuten ſich meiſtens willig. An 


um jeden Preis. Auf dieſen unbeſtimmtenEntſchluß 
hin, auf den näher einzugehen er ſich vorſorglich 
hütete, aus ZJurcht, noch viel größerem, viel 
häßlicherem Egoismus zu begegnen, hielt er ſich 
für berechtigt, zu Lilli zurückzukehren, 

Er fand fie bleich, mit vom Weinen eniftellten 
Zügen und gerötheten Augenlidern. In einer 
Ecke des malt erleuchteten Zimmers wimmerte 
Frau Daun, nicht wie geſtern ununterbrochen, 
ohne Aufbören, ſondern bald krampfhaft auf- 
ſchluchzend, bald wieder in gänzliches Stillſchweigen 
verfallend. Lilli ging Bertrand entgegen. 

„Ich glaubte, du würdeſt gar nicht kommen; 
es iſt fo ſchrecklich traurig bei uns.“ 

„Beinahe hätte ich es auch nicht gewagt, wirk- 
lich nicht, meine arme Lilli; wie foll ich es an- 
fangen, dich zu tröſten?“ 

„„Nichts könnte mich tröſten als allein das Ge 
fühl, mich unſchuldig zu wiſſen. Nichts in der Welt 
hat eine ſo große Macht als ein gutes Gewiſſen.“ 

Bertrand erwiderte nichts; er dachte, daß es 
doch recht hart ſei, mit gutem Gewiſſen die Laſt 
anderer zu tragen. Etwas verlegen ſetzte er ſich. 

Lilli fuhr ſchüchtern fort: „Haft du Bekannte 
geſehen? Haben fie mit dir darüber geſprochen? 
Was haben ſie dir geſagt?“ 

„Etwas ungeduldig antwortete er: „Was ſollen 
fie mir darüber ‚jagen? Zweifellos wird jeder- 
mann Euch bedauern. Doch habe ich niemand 
geſehen.“ 

Sie ſenkte die Stimme: „Ich verſtehe. Ich habe 
auch niemand geſehen. Ich gehe nicht aus, ſaſſe 
mich nicht ſehen. Welche Qual! Bertrand, ich ver- 
zehre mich in dem Gedanken, daß mein Unglück 
auf dich zurückfällt, auf dich, mein einziger, mein 
edler, heißgeliebter Freund!” Mit dem Kusdruck 
leidenſchaftlicher Dankbarkeit hob fie ihr müdes 
Köpfchen zu ihm auf. 

„Ihr ſchrankenloſes Vertrauen machte ihn er. 
röthen. Etwas verwirrt nahm er ihre Kand und 
küßte ſie. „Geliebte Lilli, wie kannſt du ſagen, 
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einigen Stellen fand Widerſtand ftatt, wobei Der- 
wundungen vorgekommen fein follen. Gegen 
2‘ Uhr machte der Kaiſer, begleitet von einem 
Adjutanten, gefolgt von zwei berittenen Schutz- 
männern, einen Ritt durch die fortdauernd ſehr 
lebhafte Straße Unter den Linden nach dem 
Thiergarten und wurde überall mit Kochrufen 
begrüßt. 

Nach authentiſchen Jeſtſtellungen find bei den 
Vorgängen in der geſtrigen Nacht außer bei 
Bäckern und Zleifhern auch bei Uhrmachern 
Schaufenſter zertrümmert und ausgeſtellte Gegen- 
ſtände entwendet worden. 41 Perſonen wurden 
ſiſtirt, 22 in Haft behalten. 

Nach 7 Uhr Abends fand ein Zuſammenlauf 
in der Roſenthaler Straße ſtatt, der durch die 
Polizei alsbald zerſtreut wurde. Mehrere Ver- 
haftungen wurden vorgenommen. Andere An- 
ſammlungen im Luſtgarten, aus Neugierigen und 
radauluſtſgen Straßenjungen veſtehend, zerſtoben 
vor der berittenen Polizei. 


Berlin, 26. Februar. Nach der „Börjen-Iig.” 
ſoll der Kaiſer Gelegenheit genommen haben, zu 
äußern, daß er ſich im großen und ganzen mit 
den Abſtrichen am Marine Etat einverſtanden 
erkläre, da die Vermehrung des Perſonals zuge- 
ſtanden worden ſei. 

Berlin, 26. Febr. [Zur Lage des Schulge 
ſetzes.] Die Dermuthung der „Poſt“, daß die Aus- 
ſetzung der Berathung des $ 18 des Volksſchul⸗ 
geſetzes, der ſich auf die Leitung des Religions- 
Unterrichtes bezieht und eine ganze Reihe kritiſcher 
Beſtimmungen enthält, mit der vorerſt nicht ein- 
geſtandenen Abſicht, nur ein Schuldotationsgeſetz 
zu Stande zu bringen, zuſammenhpänge, ift an- 
ſcheinend ohne jede thatſächliche Unterlage. Der 
wirkliche Vorgang iſt der, daß der Abgeordnete 
v. Huene die Zurückſetzung des § 18 mit dem 
Wunſche motivirte, in den principiellen Erörte- 
rungen, die die Commiſſionsverhandlungen nun 
ſchon jet Wochen ausfüllen, eine Ruhepauſe ein- 
treten zu laſſen. Man erwartet ale Zweifel, 
daß ſich bis dahin, wo die Commiſſion in die 
Erörterung des $ 112 — Seminarlehrerprüfung 


— eintritt, die aufgeregten Waſſer etwas ver- 


ürden. Es fehlt ja immer noch nicht an 

‚ bie ſich wenigſtens den Anſchein geben 
zu glauben, daß die öffentlichen Kundgebungen 
der Städtetage, Bereine u. ſ. w. im großen und 
ganzen nur künſtliche Mache ſeien und daß die 
Aufregung nachlaſſen werde, wenn die Dis- 
cuſſion in der Commiſſion und dazu 
gehören vor allem die höchſt charakteriſtiſchen 
Reden des Cultusminiſters ſelbſt — nicht einen 
neuen Stoff böten. Natürlich iſt das ein Irrthum. 
Auf die öffentliche Meinung iſt in der Kauptſache 
nur die Wahrnehmung von Einfluß, daß in der 
Commiſſion die conſervatio-clericale Mehrheit 
— mit oder gegen den Willen des Miniſters, 
darauf kommt es anſcheinend gar nicht mehr an — 
die Vorlage in der Richtung des engherzigſten 
Confeſſionalismus ausgeſtaltet. der Cultus - 
miniſter nimmt daran auch keinen Anſtoß. Er 
macht gar keinen Kehl daraus, daß er feſt ent- 
ſchloſſen ift, das Gefe in der einen oder anderen 
Fafjung zu Stande zu bringen und daß er ſich 
in dieſer Kinſicht der beſten Koſſnung hingiebt, 
Inwieweit er ſchließlich auf das Herrenhaus 
rechnen kann, darüber wird in Abgeordneten- 
kreiſen viel conjecturirt. Wie die einzelnen Mit- 
glieder ſtimmen werden, kann man wohl feſt⸗ 
ſtellen, im Herrenhauſe aber kommt es erfahrungs- 
mäßig darauf an, wer kommt und wer wegbleibt. 
Einen gewiſſen Fingerzeig wird man vielleicht 


daß es keinen Troſt giebt? Iſt denn das keiner, 
daß wir uns lieben und zuſammen leiden? Iſt 
dir die Liebe nicht alles, was kümmert uns denn 
das Uebrige?“ 

Sie ſah ihn an mit ihren klaren, unſchuldigen 
Augen: „Es ift wahr. Was kümmert uns das 
Uebrige!“ 

„Trotz aller Hinderniffe, aller Schwierigkeiten, 
trotz des Widerſtandes der Familie — —“ 

„Du meinſt deinen Water, nicht wahr? Ich denke 
mit Schrecken an ihn. Glaubſt du, daß er feine 
Einwilligung verweigern wird?“ 

„Wir müſſen auf alles gefaßt fein.” 

„So wird alles zu Ende ſein!“ 

„Nein, Lilli, meine füße Lilli, wenn du mich 
liebſt, nein! Von dir hängt alles ab, von deiner 
Kingebung, von deiner Seelenkraft, von deiner 
Selbſtverleugnung.“ 4 

„Ich? was kann ich dabei thun? Die Selbſt- 
verleugnung ift auf deiner Seite, du bringſt alle 
Opfer. Das bringt mich faſt zur Eiferſucht.“ 

Er drückte zärtlich ihre Hand und ſagte mit 
leiſer Stimme: „Und wenn nun einſt die Reihe 
an mir iſt und ich ein Opfer von dir verlange, 
ein großes — das größeſte, liebe Lilli?“ 

„O ſage es, Bertrand! Sieh, ich bin bereit.“ 

Aber er konnte es nicht, er wagte es nicht, 
vor ihrer engelreinen Unſchuld wagte er es nicht, 
einen ſchimpflichen, entehrenden Gedanken auch 
nur anzudeuten, einen Gedanken, der tauſend- 
mal fluchwürdiger war als ein Verlaſſen. Scham 
und Gewiſſensbiſſe kamen über ihn; lieber ſich 
trennen, lieber den Tod erleiden, als dieſes Kind 
verletzen. Mit tiefem Seufzer hub er an: 

„Wir müſſen in die Verbannung ziehen, müſſen 
das Land, müſſen Frankreich verlaſſen. Das 
wird ein herber Schmerz für uns werden.“ 

„Mit dir, Bertrand, giebt es keine Derbannung, 
keinen Schmerz! Ich wünſche nur, daß dein 
Vater nicht unerbittlich wäre.“ 

„Klage meinen Vater nicht an, Lilli! Bedenke —“ 


erhalten, wenn das Herrenhaus ſich oemnächſt 


entſchließt, an die Arbeit zu gehen und ſich, wie 


ja im Kerrenhauſe üblich iſt, über die geſchäftliche 


Behandlung auch derjenigen Vorlagen ſchlüſſig 
zu machen, . 
hauſe in Berathung find. — In Marburg wird 


am Sonnabend der außerordentliche Skädtetag 
für die Provinz Keſſen-Naſſau zuſammentreten, 
um über den Entwurf zu berathen. die Be- 
theiligung wird ſowohl aus Kurheſſen wie Aae 
zu dem 
Städtetag geht von den Oberbürgermeiſtern 
Adickes-Frankfurt a. M., v. Ibell-Wiesbaden, 


zahlreich ſein. Die Einladung 


ſehr 


Schüler-Marburg, Weiſer-Kaſſel und Weſterburg⸗ 
Hanau aus. 


L. Berlin, 25. Febr. Wie in Frankfurt a. M. 
hat auch hier der Streit um das Telegraphen- 
monopolgeſetz oder deutlicher geſagt, der Kampf 
zwiſchen Staatsſecretär v. Stephan und der 
elektriſchen Induſtrie zu einer Kataſtrophe ge- 
führt. Bekanntlich hat ſich Kerr v. Stephan für 
ſeine Theorie, daß es nicht möglich ſei, die 
elektriſche Kraft „an die Strippe zu legen“ 
(eigenſte Worte des Staatsſecretärs v. Stephan), 
d. h. zu gewerblichen Zwecken zu verwerthen, 


auf den Berliner elektrotechniſchen Verein be⸗ 
rufen, dem auch Prof. v. Helmholtz angehöre 
und der in ſolchen Fragen ganz anders ſach⸗ 
verſtändig fei, als der in Frankfurt a. M. im 
vorigen Sommer gelegentlich der Ausſtellung 
abgehaltene elektriſche Congreß, obgleich dieſem 


die erſten Koryphäen der elektriſchen Wiſſenſchaft 


und Praxis beigewohnt haben. Was der Berliner 
elektrotechniſche Verein bedeutet, ftellte ſich am 
23. d. heraus, als ein Herr Dr. Lahmeyer aus 
Frankfurt a. M. den Antrag ſtellte, der Verein 
möge ſich den Schritten des Frankfurter Vereins 
in Sachen des Telegraphengeſetzes anſchließen. 
Der Antrag wäre zweifellos mit großer Mehrheit 
angenommen worden, wenn nicht der Vorſitzende 
— Geh. Ober-Poſtrath Elſaſſer — die Beſchluß⸗ 
fafjung über den Antrag als „ſtatutenwidrig“ 
abgelehnt hätte. Wahrſcheinlich befindet ſich in 
den Statuten dieſes ſchönen Vereins die Be- 
ümmung, daß Beſchlüſſe, die Herrn Staats- 
ecretär v. Stephan nicht gefallen, unzuläſſig ſind. 
Das iſt der Verein, auf deſſen Sachverſtändigkeit 
Kerr v. Stephan ſich beruft. 

* [Die nationalliberale Fraction des Abge- 
ordnetenhauſes] hat ihren Vorſtand gewählt. 
Derſelbe beſteht aus den Herren v. Benda, 
Dr. v. Cuny, Dr. Enneccerus, v. Eynern, Franke, 
Dr. v. Gneiſt, Dr. Fammacher, Kobrecht, Holter- 
mann, Seyffarth. Vorſitzender ift Herr Hobrecht, 
Stellvertreter Herr v. Benda. — Auch die Wahl- 
commiſſion der nationalliberalen Fraction Gur 
Vorbereitung von Commiſſions- u. a. Wahlen) 
it neugewählt, fie beſteht 
Koltermann, Knebel, Dr. Oetker, Ottens, 
v. Schenckendorff, Seyffarth, Schmieding, Tannen. 
Vorſitzender iſt Herr Seyffarth. 


* [Zur Welfenfrage.] Ueber die Verhand- 
ungen mit dem Herzog von Cumberland find 
bekanntlich verſchiedene von einander abweichende 
Mittheilungen in die Preſſe gelangt, und 
namentlich ſind die anfänglichen Gerüchte über 
die von den Verhandlungen berührten Gegen- 
ſtände nachträglich von gut unterrichteter Seite 
auf ein beſcheidenes Maß zurückgeführt worden, 
demzufolge von der Thronfolge in Braunſchweig 
und von einem Verzicht auf die annover'ſche 
Krone nicht die Rede geweſen iſt, es ſich vielmehr 
nur um die privakrechtlichen Anſprüche des 
dor 9 gehandelt hat. Unbedingt Zuverläſſiges 

ber die Verhandlungen iſt jedoch auch gegen- 
wärtig noch nicht bekannt, und aus dieſem 
Grunde hat eine den „Feſſiſchen Blättern“ an- 
geblich aus Hannover zugegangene Correſpondenz 
Anſpruch auf Beachtung, zumal dies partikula- 
riſtiſche Organ auch in früheren Jahren nicht 
ſelten Mittheilungen aus Hannover gebracht hat, 
deren Urſprung offenbar in Gmunden zu ſuchen 
war. Zwar enthält die Correſpondenz zur Sache 
nichts Neues, aber ſie ſpiegelt die Aufnahme 
wieder, die der preußiſche Unterhändler in 
Gmunden gefunden hat. dieſer habe den Auf- 
trag gehabt, „die Anſichten des Herzogs von 
Cumberland über den Welfenfonds entgegenzu- 
nehmen und nach Berlin zu übermitteln“. 

„Von einem Verzicht auf Kannover oder Braun— 
ſchweig“ — heißt es weiter — „iſt nicht die Rede ge⸗ 
deer vermuthlich deshalb nicht, weil Preußen in 
dieſer Beziehung ja die Willensmeinung des Herzogs 
‚hen ennt. Das Gleiche könnte auch bei einigem 

achdenken in Bezug auf den Welfenfonds der Fall 
lin denn Ben en ja, daß der König Georg 
einerzeit den Vertrag erfüllte und es deshalb lediglich 

— 25 ankommt, das Preußen endlich daſſelbe thue. 
Auf alle Fälle aber können unſere Freunde ſich ver- 
ſichert halten, daß der Herzog wie bisher fo auch 


DN 


„Nichts davon, nichts davon! Ich weiß es.“ 
Sie ſchloß Bertrands Lippen mit ihrer Hand. 
„Ich denke nur zu viel daran“, fügte fie mit ge- 
brochener Stimme hinzu. 

Dieſer Abend hatte fie feſter denn je an ein- 
ander gekettet. 

Doch als er fern von ihr war, ſtieg aller 
Widerwille von neuem in ihm auf, es regte ſich 
in ihm der Zorn gegen ſich ſeibſt und gegen 
Lilli. Sie war ein unſchuldiges Opfer, gewiß; 
aber er war nicht minder unſchuldig und wurde 
zum Opfer, und das war in ſeinen Augen eine 
viel ſchreiendere Ungerechtigkeit, denn „ſchließlich 
iſt dieſer infame Schlingel ja nicht mein Bruder“. 

Tage verflofjen in dieſer entnervenden Unent- 
ſchloſſenheit, gegen die er nicht ankämpfen 
konnte. Er hatte an feinen Vater geſchrieben, 
und ihm angedeutet, daß er auf feine Keirath 
nicht verzichten würde. In Folge dieſes Ent- 
chluſſes beſuchte er Lilli alle Tage und überließ 
der Zukunft und dem Zufall die Löſung aller 
Schwierigkeiten, die 3 — unlöslich ſchienen. 

Auf alle Fälle, fo agte er ſich eines Abends, 
als er liebestrunkener aber auch verzweifelter 
denn je nach Hauſe kam, giebt es ja immer ein 
Mittel, um dem ein Ende zu machen und allem 
zeid zu entgehen, man geht eben aus dem Leben. 
der Gedanke gab ihm Ruhe, obgleich er durch- 
aus nicht zum feiten Entſchluß bei ihm wurde; 
es war eine Täuſchung, an die er ſich klammerte, 
um in den ungewiſſen Seelenzuſtänden, in denen 
er raſtlos und angſterfüllt grübelte, einen Augen- 
blich auszuruhen und Athem zu ſchöpfen. „Es 
giebt immer ein Mittel, allem zu entfliehen“, eitle, 
leere Gedanken an die wir uns heften, ohne uns 

ineinzuverſenken, die aber gefährlich find, weil fie 
ins mit der Strömung fortreißen und uns vom wei⸗ 
eren Kampf abhalten. Bertrand gab jeden Tag dem 

auber nach und kehrte zu Lilli zurück; wie in 
— Taumel befangen, genoſſen ſie die kurzen, 
verſtohlenen Freudenſtunden, die das Schickſal 
ihnen noch gewährte, und in neriehrender Leiden- 


die zur Zeit noch im Abgeordneten 


aus den Herren 


ferner um kein Haar abweichen wird von dem bis- 
herigen Wege.“ 

Ueber dieſe unverſöhnliche Haltung des Herzogs 
find natürlich die „Heſſiſchen Blätter“ über die 
Maßen entzückt, und fie leiten daraus für ihn 
den Anſpruch auf Unſterblichkeit in der Welt- 
geſchichte her. 

Kundgebungen gegen den Volksſchulgeſenz⸗ 
entwurf.] In Kreuznach hat die Stadtverordneten 
Berfammlung ſich einſtimmig gegen den Schulgeſetz- 
entwurf ausgeſprochen. — In Elmshorn wurde in 
einer gemeinſchaftlichen Sitzung beider ſtädtiſchen Colle⸗ 
gien nach einer Anſprache des Herrn Bürgermeiſters 
Thomſen einſtimmig eine Reſolution gegen den Volks- 
ſchulgeſetzentwurf beſchloſſen. — In Remſcheid hat der 
Stadtrath einſtimmig eine Reſolution gegen das Schul- 
geieh angenommen. — Weitere Kundgebungen gegen 
den Bolthsſchulgeſetzentwurf liegen vor aus den hannover- 
ſchen Städten Rotenburg und Wittingen. — In 
Zielenzig haben die ſtädtiſchen Körperſchaften eine 
Petition gegen den Schulgeſetzentwurf erlafjen. — Im 
Bezirksverein „Alexanderplatz“ in Berlin wurde nach 
einem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrage 
des Reichstagsabgeordneten Jordan eine Reſolution 
gegen den Volksſchulgeſetzentwurf einſtimmig ange- 
nommen. 

Erfurt, 25. Febr. Von der hieſigen Strafkammer 
wurde der Redacteur der ſocialdemokratiſchen 
„Thüringer Tribüne“, Hülle, von der Anklage 
auf Majeftätsbeleidigung freigeſprochen. Er 
hatte dem Famburger „Echo“ einen Artikel, 
überſchrieben „Zur Pflege der militärifhen Dis- 
ciplin“, entnommen, in dem die Inſpection, die 
der Kaiſer in einer Kaſerne zu Potsdam vorge- 
nommen hatte, einer Aritik unterworfen war. 
Der Staatsanwalt hatte eine Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten beantragt. 

* Aus dem Harze, 25. Februar, wird der 
„Boll. Ztg.“ geſchrieben: Sehr intereſſante 
militäriſche Uebungen finden gegenwärtig in 
der Gegend von Goslar am Harze ſtatt. Eine 
Abtheilung Unteroffiziere unter Commando eines 
Offiziers von der Garniſon Goslar macht ſeit 
einigen Tagen Uebungen im Laufen auf Schnee⸗ 
ſchuhen, wie ſie in Norwegen gebräuchlich ſind 
und jetzt auch in Deutſchland in Aufnahme zu 
kommen beginnen. Falls ſich der Gebrauch der 
Schneeſchuhe als zweckdienlich und empfehlens- 
werth erweiſt, ſollen auch andere Truppentheile 
dieſe Uebungen zu geeigneter Zeit aufnehmen. 

Schweiz. 

P. Bern, 24. Febr. Der ſchweizeriſche General- 
ſtab hat in Folge des von italieniſchen Journalen 
angeſichts der St. Gotthard-Befeſtigungen er- 
hobenen Vorwurfs, daß die Schweiz lediglich gegen 
Italien und nicht auch gegen Frankreich hin Ver- 
theidigungsmaßregeln treffe, eine officiöfe Er- 
klärung über die Bedeutung der ſchweizeriſchen 
Fortificationen veranlaßt. 
wird als Kauptzweck dieſer Befeſtigungen be⸗ 
zeichnet, das eidgenöſſiſche Staatsgebiet gegen 
Concentrirungen, Ddurchzüge und Zuſammenſtöße 
fremder Truppen zu ſichern und die Grenze an 
jenen Punkten zu ſchützen, an denen ſich Actionen 
dieſer Art vorbereiten und vollziehen könnien. 
So jeien alle Defenſivmaßregeln auf die wirkſame 
Wahrung der Neutralität der Schweiz gerichtet. 
Aus dieſem Grunde ſei die Gotthardſtraße in 


Dertheidigungszuſtand geſetzt und abſperrbar ge⸗ 


macht worden und ähnliche Vorkehrungen follen 


In dieſer Kundgebung 


aus Stahl conſtruirt, nach dem Zellenſyſtem gebaut und 
mit einer kräftigen Ramme verſehen. die beiden von 
einander unabhängigen dreifach erpandirenden Maſchinen 
entwickeln zuſammen 4800 Pferdekraft und ertheilen 


dem Schiffe eine Maximalgeſchwindigkeit von 16 Knoten. 


Beide Maſchinen find in waſſerdicht von einander ge- 


trennten Räumen aufgeſtellt. Der Panzerſchutz de⸗ 


ſteht aus einem 240 Millim. ſtarken Com- 
poundpanzer, der ſich gürtelartig in der Waſſer⸗ 
linie in einer Breite von 2,25 Meier über die 
ganze Länge des Schiffes erſtrecht. Pie Armirung be- 
ſteht aus 3 langen 24 Centim.-Ringgeſchützen, von 


denen zwei in einem ovalen Panzerthurm im Bug. 


das dritte in einem Barbettethurm am Heck ſtehen. 
Die Hilfsarmirung bilden 6 Schnellladegeſchütze und je 
ein Torpedolancierrohr vorn und hinten. as erſte 
Schiff dieſer Klaſſe, der „Siegfried“, iſt bereits 
ein Jahr in Dienft und iſt während der vorjährigen 
Geſchwadermanöver hiniänglich geprüft worden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

N Reichstag. 

Berlin, 26. Febr. Der Reichstag berieth heute 
das Telegraphengeſetz weiter, beendete jedoch 
nur die debatte über den Paragraphen 7a. 

Abg. Spahn (Centr.) empfiehlt den Antrag, die 
Telegraphen-Anlagen möglichſt ſo einzurichten, daß 
Störung durch andere elektriſchen Anlagen ſowie um- 
gekehrt ausgeſchloſſen ſeien. 

Abg. v. Arnim (freiconſ.) befürwortet die Com- 
miſſionsvorſchläge. 

Staatsſecretär Stephan widerſpricht allen Anträgen 
und acceptirt nur die Commiſſionsbeſchlüſſe. Er tadelt 
lebhaft die Agitation gegen die Vorlage, ins- 
beſondere den Kauptherd der Agitation Frank- 
furt a. M. und den dortigen elehtrifchen Congreß. 
Das Intereſſe des Publikums an Telegraphie und 
Telephonie ſei größer, als an der ſonſtigen Berwerthung 
der Elektricität für Transport und Beleuchtung. In 
allen anderen Staaten ſei die elektriſche Induſtrie durch 
die ſtaatliche Telegraphie viel mehr eingeſchränkt, als 
bei uns. „ 

Abg. Schrader (freiſ.) nimmt den elehtrifchen Congreßß 
in Schutz und hebt deſſen Sachkunde hervor. Hier 
handele es ſich um eine Rechtsfrage. Die Straßen 
ſollten in erſter Linie dem Verkehr dienen, jedenfalls mehr 
dem Transportverkehr als dem Telegraphenverkehr. 
Die Städte dürften in einer derartigen Benutzung 
ihrer Straßen nicht beeinträchtigt werden. Der Gelbft- 
ſchutz der Telegraphenanlagen ſei möglich, alſo auch 
gerechtfertigt. Abg. Kammacher (nat.-lib.) ift für die 
Beſchlüſſe der Commiſſion; Abg. v. Vollmar (Soc.) 
namens ſeiner Partei für den Antrag v. Bar. Er 
betont, daß dieſe Stellungnahme, feiner Partei zu 
Gunſten der Privatinduſtrie gegen den Staat lediglich 
veranlaßt ſei durch das allzu ſelbſtbewußte Auftreten 
des Staatsſecretärs v. Stephan. Deswegen dürfe 
der Reichstelegraphenverwaltung nicht allzu viel Ge- 
walt in die Hände gegeben werden. Abg. v. Bar 

(freiſ.) ſpricht für feinen Antrag. 

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen und zu- 

nächſt die Abſtimmung über den Antrag Lieber- 


nun auch im Walliſer Lande getroffen werden. Spahn vorgenommen. Es war eine Zählung 


Dadurch werden für den Kriegsfall zwei Kaup 
einfallpforten in die Schweiz of 


rden .Es erübrige nu 
in Pertheidigungszuſtand zu ſetzen, 
Syſtem dieſer Fortificationen abzuf 
Türkei. 
Konſtantinopel, 25. Februar. Das Befinden 
des bulgariſchen Agenten Dr. Wulkowitſch war 
nach der Operation, bei welcher die Verletzung 
der Eingeweide vernäht wurde, im allgemeinen 
ein befriedigendes. Immerhin iſt eine Lebens- 
gefahr nicht ausgeſchloſſen, weil die Folgen der 
Operation nicht abzuſehen ſind. (W. T.) 


Von der Marine. 

Wilhelmshaven, 24. Febr. Das von der Actien- 
Geſellſchaft „Weſer“ erbaute Panzerfahrzeug „Beo- 
wulf“ iſt am Sonnabend nach einer gut beſtandenen 
Probefahrt, bei welcher 15 Knoten ſpielend erreicht 
wurden, von Seiten der Werft abgenommen und die 
Nordfeeftation ſomit um ein Schlachtſchiff von ſchätzens⸗ 
werthen Eigenſchaften vermehrt worden. der „Beo- 
wulf“ iſt das zweite fertige Fahrzeug jener zehn hoch. 
modernen hen. Sum die vorwiegend zum Schutze 


oh, d 


fegen. 


unſerer Küſten, Flußmündungen, bezw. Torpedoſperren 
beſtimmt find, nebenbei aber ſoviel Seefähigkeit be- 
ſitzen, um auch gegen eine Blockadeflotte offenſiv vor- 
gehen zu können. die neuen Panzerfahrzeuge haben 
eine verhältnißmäßig große Breite in der Waſſerlinie, 
15 Meter bei nur 73 Meter Länge, die Bordwand iſt 
dagegen ſtark eingezogen. Der Schiffskörper Aft gan 


ſchaft, in ſchmerzlicher Gluth liebten 
und ſtärker denn je. 
Wie Bertrand es vorausgefehen, war die Ant- 
wort feines Vaters ein Aufſchrei höchſten 
Schmerzes, untermiſcht mit ernſten Bitten, die 
faſt wie Drohungen klangen: „Du haft gegen 
mich, gegen deine Schweſtern Pflichten, die älter 
ſind als die, zu denen du dich in übereilter Weiſe 


dem fremden jungen Mädchen gegenüber haſt 


hinreißen laſſen. Du brachteſt ihr ſchon ein ge- 
fährliches Opfer; halte an, folge ihr nicht in die 
Schmach, in die ihr elender Bruder dich mit 
hineinzieht! Ich beſchwöre dich! Ich befehle es 
dir mit der Autorität, die mir als Familienhaupt, 
als Hüter der Ehre unſeres Haufes, zukommt. 
Bedenke, daß deiner Heirath ein unmider- 
ruflicher Bruch zwiſchen uns folgen würde. Nie- 
mals würde ich deine Frau unter meinem Dache 
empfangen. Wie kommt es, daß ſie das nicht 
ſelber fühlt? Wenn ſie deiner würdig wäre, 
hätte fie dir am ſelben Tage dein Wort zurück. 
geben müſſen.“ 

Der Ton dieſes Briefes verletzte Bertrand; er 
fand, daß ſein Vater ſeine Herzensangelegenheit 
zu leicht nähme und nur feinem Stolz nachgäbe. 
Er ſchrieb noch einmal an ihn; er bak ihn 
inſtändigſt, ſich dem nicht entgegenzuſetzen, was 
er für die pflicht eines Ehrenmannes hielte. 
„Unſere Ehre, theurer Vater, hängt nur von uns 
ſelbſt ab, das haſt du mich ſo gelehrt! die meine 
iſt in niemandes Gewalt und würde dann erſt 
beflecht werden, wenn ich aus Zeigheit und 
perſönlichem Intereſſe die zugeſchworene Treue 
bräche. Sie hat mich liebgewonnen; ſoll ich ſie 
etwa verlaſſen, jetzt, da das unſchuldige Mädchen 
vom tiefiten Leid betroffen wird, jetzt ſoll ich fie 
verlaſſen? re es ſelbſt, mein Vater!“ 

Trotzdem er im Grunde ſelbſt den Muth ver- 
loren hatte, kämpfte er mit der ganzen Leiden⸗ 
ſchaft ſeiner Liebe für Lillis Sache. 

(ortſetzung folgt.) 


„erforderlich, welche 89 Stimmen gegen, 


den Ar 15 b. Das Haus war alſo uf 
; 12 ie, Moter n fteht der Marfneetat auf der 


82 für 


agesordnung. 


8 N 2 — Die Budgetcommiſſion des Reichstages hat 


heute auch den Etat für das ſüdweſtafrikaniſche 
Schungebiet (196 000 Mk.) bewilligt, nachdem 
der Staatsſecretär v. Marſchall erklärt hatte, daß 

die Würde des Reiches das von freiſinniger 
Seite befürwortete Preisgeben dieſes ausfichts- 
loſen Unternehmens verbiete. Geh. Rath Aanfer 
berichtete über den Verlauf der geſcheiterten 
Verhandlungen mit der deutſch-engliſchen G@ejell- 
ſchaft und theilte mit, daß man ſich englifcher- 
ſeits zur Wiederaufnahme der Verhandlungen 
bereit erklärt habe. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 26. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
berieth heute den Kandelsetat. 

Abg. Goldſchmidt (freiſ.) bringt die ungerechtfertigte 
Bevorrechtung der Berliner Gaſtwirthsinnung zur 
Sprache. Der Kandelsminiſter v. Verlepſch erwidert, 
iu einer Kenderung keinen Anlaß zu haben, da Mip- 
ſtände, die dazu Grund böten, ihm nicht zu Ohren ge- 
kommen ſeien. 

Auf eine Anfrage des Abg. Lohren (freiconſ.) be- 

treffend die Stellung der Regierung zu den Kand⸗ 
werkerfragen legt der Miniſter bar, die Regierung bringe 
den Handwerkern ein dauerndes Intereſſe dar. Der Be- 
fähigungsnachweis aber würde den Handwerkern nichts 
nützen, ſondern ſchaden. Das Kandwerk brauche 
den Zuſammenſchluß zu Genoſſenſchaften behufs Befje- 
rung ſeiner Creditfähigkeit, ſowie techniſche Aus- 
bildung. Er werde beſtrebt fein, Mittel für technifche 
Fachſchulen zu beſchaffen. Auch müſſe das Handwerk 
mehr Kunſthandwerk werden. Gegen zünftleriſche Be- 
ſtrebungen äußerten ſich ſodann die freiſinnigen Abgg. 
Alexander Mener, Goldſchmidt und Eberty, für die- 
ſelben die Abgg. Pleß, Würmeling und Metzner 
(Centr.), Lohren (freiconf.), v. Ihenplik, Müften 
und v. Puttkamer -Plauth (conſ.) 

Auf eine Bemängelung des Abg. Lueius Erfurt 
(freiconſ.) erklärt der Miniſter v. Berlepſch. die Re- 
gierung erhalte ſchon gegenwärtig über gewerbliche 
Verhältniſſe im Auslande hinlänglich ein zutreffendes 
Bild durch die kaufmänniſchen Attachés ihrer Gefandt- 
ſchaften. 

Abg. Würmeling (Centr.) beklagt die Ueberhand⸗ 
nahme der Beamtenconſumvereine. Miniſter v. Ber- 
lepſch antwortete, die Regierung verhalte ſich neutral 
und thue nichts, um die Sache zu fördern. 

Abg. Jürgenſen (nat.-lib.) bittet um eine Aufbefje- 
rung der Gehälter der Navigationsſchullehrer. Miniſter 
v. Berlepſch ſagt die Berückſichtigung zu, ſobald die 
Finanzen es erlauben. 

Die nächſte Sitzung findet am Dienſtag ſtatt; 
auf der Tagesordnung ſteht die Jortſetzung des 
Handelsetats und das Polizeikoſtengeſetz. 


Berlin, 26. Februar. dem Bundesrath iſt ein 
Entwurf betreffend den Verkehr mit Wein zu- 
gegangen. 

— Die „Nordd. Allg. 3ig.“ raiſonnirt gegen 


die Zeitungen, welche die Rede des Kalſetrz“ 

commentiren. das ſpreche allem patriotiſchen 

Empfinden Hohn. 

Die „Kreuzzeitung“ jagt, die Reden des Kaiſers 
entſpringen einer ſich ftetig gleichbleibenden, in 
ſich ſelbſt abgeſchloſſenen Weltanſchauung, welche 
keines Interpreten bedürfe. 
Braunſchweig, 26. Februar, Wegen der aus- 
ſchreitungen Arbeitsloſer, welche am Dienſtag 
vorgekommen find, find 16 Perfonen unter Be- 
ſchuldigung des Landfriedensbruches verhaftet 
worden. 

Kaſſel, 26. Februar. der Redacteur der 
„Heſſiſchen Blätter“ Kopf iſt von der Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen worden. 

Dresden, 26. Februar, Die Gefeßgebungs- 
deputation der zweiten Kammer beantragte, die 
Kammer wolle erklären, daß Liebnnecht, weil er 
ſeinen Wohnſitz nicht in Sachſen, ſondern in 
Charlottenburg habe, ſeit dem 22. September 
1890 aufgehört habe, Mitglied der zweiten 
Kammer zu ſein. 

Wien, 26. Februar. (W. T.) Die Ereditactien- 
Dividende wurde auf vierzehn Gulden feſtgeſetzt, 
zwanzig Procent des Reingewinnes, beiläufig 
430 000 Gulden, wurden dem Reſervefonds zu- 
geführt. 

Wien, 26. Febr. Nach der Bilanz der Credit. 
Geſellſchaft wird der verbleibende Reſt des Ge⸗ 
winnes von ca. 150 000 Gulden auf das Gewinn- 
und Verluſtconto des laufenden Jahres über- 
tragen. die Gewinne aus den Eonfortial-Ge- 
ſchäften find, inſoweit dieſelben am 31. Dezember 
1891 abgerechnet waren, in das Jahreserträgniß 
einbezogen worden. 

Paris, 26. Februar. Der Schwurgerichtshof 
hat den ehemaligen Unterlieutenant Anaſtan, 
welcher Madame Dellard in ihrer Wohnung auf 
dem Boulevard du Temple ermordet hat, zum 
Tode verurtheilt, 

Belgrad, 26. Februar. In der Skupſchtina 
rief der Geſetzentwurf betreſſend die Reorganiſa- 
tion der Staaktshaupfcontrole hinſichtlich der 
vorgeſchlagenen Ernennung von Beamten lebhafte 
Erörterungen hervor. die Radicalen Popovic, 
Taiſic, unterſtützt von Katic, beantragten die Wahl 
von Beamten, welche der Juſtizminiſter einfach 
zu beſtätigen hätte. Der Zuſtizminiſter ſprach 
entſchieden dagegen und warf die Vertrauens- 
frage auf. der Antrag wurde dem Ausſchuſſe 
zugewieſen. In parlamentariſchen Kreiſen iſt das 
Gerücht verbreitet, einzelne Radicale und Diffi- 
denten agitirten lebhaft für die Gründung eines 
ſelbſtändigen Clubs. 


Danzig, 27. Februar. 

*[Kaiſerbeſuch.] Nachdem der Koſſer, 
kürzlich mitgetheilt. Herrn Ersten gör germeiſte. 
Dr. Baumbach einen Befun Damigs in nohe 
Ausſicht geſtellt und ihn au, e bezüglis, . 
Mittheilung an die Bürgerf ermächtigt hatt 
mit dem Hinzufügen, daß ſeitens Sr. Majeſtat 
bei dieſer Gelegenheit ein Feft auf der Marien- 
burg in Ausſicht genommen ſei, iſt nun, wie 
wir zuverläſſig erfahren, dem Herrn Ober- 
präſidenten aus dem haiſerlichen Cabinet 
die Nachricht zugegangen, daß Se. Majeſtät 
beabſichige, in der zweiten Hälfte des 
Monats Mai die Provinz Weſtpreußen und 
ihre Kauptſtadt zu beſuchen. Wie wir 
hören, wird hierbei ſeitens der Provinz die 
Veranſtaltung eines Feſtmahls zu Ehren des 
Kaiſers in Danzig beabſichtigt (worüber geſtern 
in nichtöffentlicher Sitzung des Provinzial-Cand- 
tages Beſchluß gefaßt fein ſolh). 

* [Aus dem Provinzial-Candtag.] Im An- 
ſchluß an den Bericht in der Abend-Nummer 
über die geſtrige Schlußſitzung des Provinzial- 
Landtages theilen wir aus der Verhandlung 
über die Thiene-Regulirung noch die Debatte 
mit, da dieſelbe dicht vor Schluß der Redaction 
der vorigen Nummer ſtattfand und die Kürze der 
Zeit es nicht mehr geſtattete, näher darauf einzu- 
gehen. 

Der Referent Abg. Döhring empfahl den Antrag 
der Commiſſion auf Berüchſichtigung der Petition, da 
unzweifelhaft das Eingreifen der Provinz hier am 
Platze ſei, weil die Vortheile der Regulirung größeren 
Theilen der Provinz zu Gute kommen würde, welche zu 
den Koſten derſelben nichts beizutragen hätten. Abg. Deich- 
hauptmann Wunderlich führte ungefähr Folgendes aus: 
Das Entwäſſerungs-Gebiet der Niederungsländereien 
umfaßt eine Flähe von 120 Quadrathilom., von 
welchen 80 Quadratkilom. künſtlich durch Dampfſchöpf⸗ 
werke entwäſſert werden. Das Niebericlags-Gebtet 
des Höhelandes, welches ebenfalls durch die Thiene 
entwäſſert, iſt auf mindeſtens 275 Quadratkilom. und 
im ungünſtigſten Falle auf 310 Quadratkilom. anzu- 
nehmen. Während in früheren Jahren nur ſelken 
Ueberſchwemmungen eintraten, haben ſich durch Rege- 
lungen der in die Thiene abfliehenben Köhewaſſer 
rejp. göhevorfluthen in neuerer Zeit die Verhältniſſe fo 
ungünſtig gestaltet. daß fait in jedem Jahre an der 
Thiene verheerende Ueberſchwemmungen eintreten und 
die Beſeitigung dieſer Uebelſtände erſtrebt werden 
muß, wenn nicht große Candflächen der Verſumpfung 
preisgegeben werden follen. Dieje ſchwierigen Borfluth- 
verhältniffe find einzig und allein hervorgerufen worden 
durch die der Thiene von der Höhe, nicht allein auf 
natürlichem, ſondern in neuerer Jeit durch künftliche 
‚Anlagen zugeführten Abflußwäſſer. Dieſe von der 
öhe, beſonders im Zrünjaht rapide herabſtrömenden 
aſſer gefährden nicht allein die Niederung, ſondern 
verhindern auch die rechtzeitige Entwäſſerung derfelben, 
9 kn Werth dieſer Niederung herabgemind 
wird das en meer es Met erfordert einen 
Kostenaufwand von 1123 587,25 Mk, Hierzu ift eine 
Staatsbeihilfe von 176 188,51 Mk. gegeben worden 
und von den Intereſſenten theils aufgebracht in baar, 
theils durch Aufnahme einer Schuld 389 292,84 Mk. 
Summa 565 481,15 Mk. Der Reſt von 558 106, 10 Mk. 
iſt erforderlich, um die N durchzuführen. 
Dieſe ä find für die Regulirung der 
Thiene erforderlich, lediglich zu dem Iweche, das 
fremde Kögenwaſſer mit Sicherheit durch die Niederung 
zu leiten. Für die Abführung des eigenen Niederſchlags⸗ 
waſſers würden die gegenwärtigen Abmeſſungen der 
Thiene völlig genügen. Der Minifter für et 
bag hat eine Staatsbeihilfe davon abhängig ag 
aß die beiheiligten Commmunalverbände, die Areife 
und insbeſondere die Provinz ihrerfeits helfend e 


n- 


krete. Mit Rückſicht auf das hohe Landescultur- 
intereſſe, das die Thiene-Regulirung bezweckt, bittet 
Redner im Namen des Vorfluthverbandes dem Beſchluſſe 
7 Commiſſion beizutreten. — Nachdem Abgeordneter 

chwaan angeregt hatte, ob nicht die Bewilligung 
eines größeren Beitrages ſich empfehlen würde, wurde 
(wie ſchon berichtet) der Antrag der Commiſſion, eine 
Beihilfe von 10 000 Mk. zu bewilligen, einſtimmig an- 
genommen. 

* Vorſchußverein zu Danzig.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung theilte der Vor- 
ſitzende des Aufſichtsraths Herr Krug mit, daß 
der Reingewinn im Geſchäftsjahre 1891 
17 945,25 Mk. betragen habe. Es wurde be- 
ſchloſſen, eine Dividende von 6 Procent zu ge- 
währen, den Reſervefonds und den Ertrareferve- 
fonds mit je 5 Procent zu dotiren und 1260 Mk. 
zur Dispoſition des Aufſichtsraths zu ſtellen. der 
Höchſtbetrag ſämmtlicher den Berein belastenden 
Anlehen wurde auf 4 Proc. des Mitgliedergut- 
habens feſtgeſtellt. 

* [Bon der Weiche] Nach telegraphiſcher 
Meldung findet jetzt der Weichſeltraject bei Kulm 
bei Tage mittels Dampfers ſtatt. : 

* Perſonalien bei der Oſtbahn.] Der nach Wies⸗ 
baden committirte Regierungs- und Baurath Mon- 
ſcheuer, director des königlichen Eiſendahnbetriebs⸗ 
amts in Thorn, iſt unter Verleihung der Stelle des 
Directors des königlichen Eiſenbahnbetriebsamts in 
Wiesbaden dorthin verjeht, 

Zoppot, 26. Febr. Es ſoll nun auch die Be- 
gründung einer Verſicherungskaſſe für Ziſcher⸗ 
boote und Netze erfolgen. Am Sonnabend Nachmittag 
wird zu dieſem Zweck durch den Vorſitzenden des 
weſtpreußiſchen Zifherei-Bereins eine Conferenz 
mit den betheiligten Fifhern hier abgehalten werden. 

o Oliva, Februar, In der Correſpondenz in 
Nr. 19 380 der „Danz. Zig.“ (S. 3, Spalte 3) ſoll es 
nicht Rollen, ſondern Pollen heißen, das iſt einge- 
tragener Blüthenſtaub, als Futter für die jungen 
Bienen präparirt und in die Zellen eingedrücht. 

ph. Dirſchau, 26. Februar. Der hieſige Verſchöne⸗ 
rungs-Verein, welcher im vorigen Jahre trotz der 
noch ſpärlichen Mittel wieder eine rege Thätigkeit ent- 
faltete, hatte nach dem Jahresbericht im Vorjahre eine 
Einnahme von 1224 Mk., während 1037 Mk. veraus - 
gabt wurden. Unter den Einnahmen befindet ſich eine 
außerordentliche Zuwendung des Magiſtrats in Höhe von 
500 Mk., während für das nächſte Jahr ein Zuſchuß 
von 300 Mk. bewilligt iſt. Der Verein zählt 128 Mit- 
* — Im nüchſten Frühjahre ſoll mit dem Bau 

es St. VDincenz-Krankenhauſes begonnen werden. 

W. Elbing, 25. Februar, Sobald es die Witterung 
erlaubt, ſollen die Arbeiten an der neuen Bahnſireche 
Elbing-Miswalde wieder aufgenommen werden. Aus 
den Kreiſen Stuhm und Marienburg ſtrömen zahlreiche 
Arbeiter herbei, die bei dem Bahnbau reichlich Ber- 
dienft zu finden hoffen. Die Brüchen über die Thiene, 
Abdaune und Sorge ſollen im Laufe des Sommers 
fertig geſtellt werden. Die Thienebrücke wird 57, die 
Abdaunebrücke 34, die Sorgebrüche ebenfalls 57 Meter 
lang. — die Eingaben der hieſigen Kaufmannſchaft 
und der Stadtverordneten behufs beſſerer Bahnver⸗ 
bindung zwiſchen Elbing und Mohrungen haben Er- 
folg gehabt; denn vom 1. Mai d. Js. ab will das Be- 
triebsamt Danzig die zwiſchen Güldenboden und Moh- 
rungen verkehrenden Züge ſo legen, daß dieſelben 
ämmtlich Anſchluß an die Oſtbahnzüge haben, der 
ängere Aufenthalt in Güldenboden aljo fortfällt. Bis- 
her lagen die Züge fo ungünftig, daß die Geſchäftsleute 
aus Mohrungen ihre Geſchäfte an unſerem Orte in 
großer Eile abwickeln oder im anderen Falle über⸗ 
nachten mußten. Mit der neuen Regulirung der Bahn- 
verbindung wird auch dieſer Uebelſtand beſeitigt werden, 

Zug aus Mohrungen Morgens 7 Uhr 


“weil der 5 3 N 
22 Minuten hier eintreffen und der ſpäteſte Zug von 


er mu, u ungen erſt Abends 10 Uhr 7 Minuten 


Abgeheg el! 

* burg, 2. Februar. Durch eine 3 
e Ae h 
Jahrhunderts der ganze 
Dasunten auc die evangeliſche Kirche, eingeäſchert. 
Dei Meub au der Kirche wurde unter großen Opfern 
2 gefördert, daß am Trinitatis-Sonntage, dem 

„Juni 1792, der erſte Goltesdienſt wieder abgehalten 
werden konnte. Es werden alſo am Trinitatis-Sonn- 
tage 1892 hundert Jahre, ſeit die jetzige Kirche be- 
fteht, und iſt eine große Kirchenfeier zu dieſem Tage 
in Ausſicht genommen worden. — Hinſichtlich der 
Sonntagsruhe hat auch hier eine Derſammlung der 
Gewerbetreibenden ftatigefunden und es wurde be- 
ſchloſſen, daß die Läden derſelben im Sommer von 6 
bis 9 Uhr Vormittags und 11 bis 1 Uhr Mittags, 
im Winter dagegen von 7 bis 10 Uhr Vormittags 
und 12 bis 2 Uhr Nachmittags geöffnet ſein ſollen. — 
Der Bau der Gifenbahn von Marienburg bis Chrift- 
burg ſoll fo beſchleunigt werden, daß dieſe Strecke 
ſchon zum 1. Oktober d. J. mit Arbeitszügen befahren 


werden kann. 
26. Jebr. Der weſtpreußiſche 


+ Marienwerder, 
Credit-Verein hielt geſtern feine General-Berfamm- 
lung ab, in welcher der Geſchäſtsbericht für das ver- 
floſſene Jahr vorgetragen wurde. Der Umſatz iſt 
war geringer geweſen als im Vorjahre, immerhin 
eträgt derſelbe noch 10543 772 Mk., wovon 5314 065 
Mark auf die Einnahme und 5 229 667 Mk. auf die 
Ausgabe entfallen. Es können neben 4 Procent Zinſen 
3 Procent Dividende zur Vertheilung gelangen. 

3 Marienwerder, 26. Jebruar. Bekanntlich hatten 
die hieſigen landwirthſchaſtlichen Vereine A. und B. 
wegen Abänderung des Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetzes die Abſendung einer Petition an 
den Reichskag 5 „ Keußere Gründe haben 
dazu geführt, dieſe Petition nachträglich noch zu er- 
gänzen. Der Reichstag wird erſucht, in Erwägung zu 
Pas ob es nicht angezeigt erſcheinen möchte, an- 
geſichts der geſchilderten Unzuträglichkeiten den bis- 
herigen Modus der Prämienzahlung durch Einkleben 
von Marken abzuſchaffen und an Stelle deſſen die 
Koſten, welche die Rente erforderlich macht, durch Zu- 
bugs, zur Einkommenſteuer aufzubringen, und den 
bisher von Einkommenſteuer freien Perſonen eine 
ihrer Leiſtung entſprechende Steuer auſzuerlegen. Es 
müßte dann allerdings, ſo heißt es weiter in der 


Petition. um den ganzen großen Apparat von 
Marken, Karten, 5 2 Eden entbehrlich 
u machen, alle Arbeiter die geſetzlichen Ver 


günſtigungen erhalten, alſo auch diejenigen, die 
nach den jetzigen Beſtimmungen Ban ausgeſchloſſen 
Sollte die Anzahl der letzteren im höchſten Falle 
auch 20 Proc. der Rentenempfänger betragen, ſo 
würden die an dieſe zu zahlenden Beträge doch immer 
noch verſchwindend klein fen gegenüber den bisherigen 
abnormen Verwaltungskoſten. Dazu iſt noch zu be- 
merken, daß dieſe, nach jetzigen Beftimmungen zum 
Empfange einer Rente nicht berechtigten Arbeiter bei 
eintretender Invalidität reſp. hohem Alter doch den 
Gemeinden, in denen fie Keimathsrechte haben, zur 
Laft fallen. Durch ſolche allgemeine Zahlung der Alters- 
und Invalidenrente würden zugleich vielfache Unge⸗ 
0 ge des Geſetzes über den Unkerſtützungs⸗ 
wohnſitz ausgeglichen werden“. N 
1 5 . abr. Unſer Kreis erfreut ſich be- 
kanntlich eines immer dichter werdenden Chauſſee⸗ 
netzes und find in den letzten Jahren wiederum vier 
neue Strechen ausgebaut worden. Melche bedeutende 
Summe ihr Bau erfordert hat, geht aus nachſtehender 
8 hervor: Die Streche Oſche-Caskowitz 
und Sauern-Driczmin, zuſammen 21553 Meter lang, 
erforderten an Gejammthoften 333 476 Mh., die Strecke 
a (Graudenz), 15486 Meter lang, 
332808 Mk., die Strecke Klinger-Eniano-Blondzmin, 
18 899 Meter lang, 247 057 Mk. und die Strecke War⸗ 
lubien-Bankauermühle, 5338 Meter lang, 70 000 Mh., 
uſammen 983 341 Mk. Vom Kreiſe ſind zu dieſen 
aukoſten 492504 Mk. aufgebracht worden, die übrige 
Summe ergaben die Provinzialbauprämien, Staats- 
beihilfen vom hal, Forſt- und Domänenfiscus. Ein 


gedachten Verabredungen genießen. Der Zeitpunkt für 


e ene 
nordweſtliche Stadttheil, 


weiterer Ausbau des Chauſſeenetes hat bereits durch 
die Inangriffnahme der im Jahre 1885 beſchloſſenen 
Chauſſeeſtrecke Warlubien-Kommorsk, an welcher die 
Arbeiten während des letzten ſehr günſtigen Spät⸗ 
herbſtes fo weit gefördert worden find, daß die Fertig⸗ 
ſtellung der ganzen Strecke zum 1. November d. J. 
mit Sicherheit zu erwarten iſt, begonnen. Ferner 
ſollen ſeitens des Kreiſes die Linien Kardenberg- 
Kamiontken, Driczmin Pniewno Rozanno, Rozanno- 
Stonsk und Glugowho-Sliederhof-Gruczno neu aus- 
gebaut werden und find die Vorarbeiten bereits aus- 
geführt. Auf der Strecke Sartowitz-Michelau und auf 
der Strecke innerhalb der Güter Bankau und Rohlau 
find Obſtbäume geflanzt worden der Erfolg wird 
zeigen müſſen, ob dieſer nunmehr auch auf der Höhe 
unkernommene Verſuch glücken und zur Sortſetſung 
ermuntern wird. . 

* Die oſtpreußiſchen Städte Soldau und Luck haben 
dieſer Tage ebenfalls um Ablehnung des Volksſchul⸗ 
geſetzentwurfs petitionirt. 


Candwirtihſchaftliches. 

* Am 20. Februar d. J. wurden Beſprechungen ab- 
geſchloſſen, welche der deutſche Landwirthſchaftsrath 
veranſtaltet hatte, um die Gebräuche im Handel mit 
Futtermitteln, alſo Oelkuchen, Delkuchenmehl, ge- 
trocknete Malzkeime, Biertreber, Reismehl u. ſ. w. 
feſtzuſtellen. An ische Besprechungen betheiligten ſich 
Vertreter der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, 
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften und der 
Fabrikanten und Händler von Futtermitteln. Man kam 
zu einer Einigung über die weſentlichſten Punkte, die 
im einzelnen genau feſtgeſtellt wurden. Es wider- 
ſprachen nur ein Theil der Fabrikanten, während die 
Händler und ihre Vereinigung mit den Landwirthen 
eine feſte Verabredung abgeſchloſſen haben. dieſelbe 
berührt die Garantien, welche beim Handel zu geben 
ſind, die Probenahme und ähnliches. Dieſe Einigung 
wird gute Früchte für den reellen Handel nach ſich 
ziehen, ebenſo werden die Landwirthe bei dieſen 
Kandelsgeſchäften einen weſentlichen Schuß durch die 


das Inkrafttreten der Beſtimmungen iſt auf den 
1. Januar 1893 feſtgeſtellt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der Bacillus des Magenhatarrhs.] Profeſſor 

Schenk in Wien veröffentlicht in der Kraus'ſchen „Allg. 
Wiener Mediz. Zig.“ einen Artikel über die Entdeckung 
eines neuen Bacillus, den er in den Exſudaten des 
Magens eines an Magenhatarrh mit erweitertem Magen 
leidenden Patienten gefunden hat. Er nennt diefen 
neuen Krankheitserreger: Micrococcus tetragenus 
concentricus, Dieſer unausſprechliche lateiniſche Name 
wird allein kaum genügen, um die kleinen Viecher 
aus dem menſchlichen Magen herauszutreiben. 
. * [Der bekannte däniſche Bierbrauereibeſitzer und 
Kun mäcen Karl Jakobſen] hat ſämmtliche Brauer, 
die feiner Zeit am Brauerei-Gongreffe zu Berlin Theil 
genommen haben, zum Sommer als feine Gäſte nach 
Kopenhagen eingeladen, eine Gaſtfreundſchaft, die ſelbſt 
für dieſen däniſchen Millionär großartig genannt 
werden muß, 

* [Eine romantiſche Geſchichte! macht jetzt die 
Runde durch die engliſchen Blätter. Die Thatſachen 
find kur; folgende: Vor einigen Wochen ſollte die 
Hochzeit eines Bruders des Gouverneurs der Bank 
von England, Mr. William Robertſon Lidderdales, 
mit einer jungen Dame aus hochangeſehener Familie 
ſtattſinden. Alles war bereit, die Braut und ihre 
Ehrenjungfrauen prangten ſchon in ihren beſten Zeft- 
gewändern, allein — der Bräutigam kam nicht. Dann 
traf nach einigen Tagen die Kunde ein, daß Mr. 
Lidderdale an Bord einer Jacht Namens „Foreſight“ 
einen ernſten Unfall erlitten habe und am 30. Januar 
feinen Verletzungen erlegen ſei. Dieſe Verſicherung 
findet indeß keinen Glauben, wie aus der Bekannt- 
machung eines Anwalts hervorgeht, welcher eine Be- 
lohnung von 25 Pfund Sterling für ein beglaubigtes 
Todes . ausgeſetzt hat. Man will wiſſen, daß 

e mi 


Mr. 


wollte. Die Dame ſoll eine Amerikanerin, etwa 30 
Jahre alt fein und über ſehr große Mittel verfügen. 
Sie iſt auch die Beſitzerin einer psc Yadıt, auf 
befindet fi) der Vermißte jetzt wahrſcheinlich mit ihr 
efindet. 

* Mannheim, 23. Febr. Der neulich gemeldete 

rand in der Filiale von Heinrich Lanz hat bei 
weitem nicht den Schaden angerichtet, wie die erſten 
Nachrichten befürchten ließen. Der Schaden erſtrecht 
ich auf die Hälfte des Dachſtuhls eines einzelnen Ge- 

äudes; der beſchädigte Dachſtuhl iſt bereite durch ein 
Nothdach wieder erſetzt und der Betrieb in dieſem 
Gebäude nur zwei Tage geſtört worden. Daß bei den 
ausgedehnten und zahlreichen Fabrikräumen und der 
großen Zahl von 1600 beſchäftigten Arbeitern die ver ⸗ 
hältnißmäßig kleine Betriebsſtörung in einem Theile 
keine Entlaffung von Arbeitern zur Folge hatte, iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich. 

Aus Oedenburg wird folgender tragiſcher Vorfall 
gemeldet. Am leiten Sonnabend ſpielten in Trauers- 
dorf, einem Dorfe nächſt Eiſenſtadt, die zwei Kinder — 
ein zehnjähriger Knabe und ein zwölfjähriges Mädchen 
— der Wirthſchaftsbeſitzerin Maria Mikſchitz im Vor- 

arten des Bauerngehöftes. Das Mädchen nechte den 

ruder, was dieſen ſo verdroß, daß er zu ſeiner in der 
Küche mit Fleiſchhachen beſchäftigten Mutter lief und 
fie bat, fie möge ihm vor dem Schweſterchen Ruhe 
verſchaffen. Frau Mignſchitz begab ſich hierauf, das 
Meſſer in der Kand haltend, in den Garten hinaus, 
um ihre Tochter von weiteren Neckereien abzuhalten. 
Sie rief nun das Mädchen zu ſich, allein das Kind 
ſchenkte den wiederholten Zurufen kein Gehör, wodurch 
die Bäuerin ſo ſehr in Zorn gerieth, daß ſie das in 
der Hand gehaltene Meſſer ihrer Tochter aus einer 
Entfernung von ca. 15 Schritten nachwarf. Die Klinge 
deſſelben bohrte ſich in den Oberſchenkel des Mädchens 
mit ſolcher Wucht ein, daß es ſofort blutüberſtrömt 
zuſammenbrach. Die Mutter war ſo kopflos, händeringend 
davonzulaufen, um ſelbſt ärztliche Hilfe herbeizurufen. 
als der Arzt erſchien, hatte das Kind bereits ausge 
rungen, es hatte in Folge von Verblutung den Tod 
en Die unglückliche Mutter ſtellte ſich ſelbſt dem 

erichte. 

L. Florenz, 22, Febr. Der preußiſche Major a. D. 
H. Künzel, ein ſehr würdiger 78 Jahre alter e 
wohl das älteſte Mitglied unſerer hieſigen deutſchen 
Colonie, deſſen merkwürdige Küftigheit und geiſtige 
Friſche wir noch auf dem letzten Kaiſerfeſte zu be- 
wundern Gelegenheit hatten, wurde jüngſt auf dem 
Domplatze von einer herrſchaftlichen Karoſſe erfaßt, 

eftig zu Boden geſchleudert und ſehr ſchwer verleßt. 

ie behandelnden Aerzte fanden eine Spaltung des 
Küftknochens, an welcher der alte Herr heute nach 
iltägigem Leiden unter Hinzutreten eines Gehirn- 
ſchlages verſchieden iſt. 


Schiffsnachrichten. 

Oſtende, 24. Febr. Der norwegiſche Dampfer „Steen“ 
ed in der Nähe vor Cardiff. Der Capitän und 

Matroſen ſind ertrunken, während die Paſſagiere 
ſämmtlich gerettet wurden. 

C. London, 24. Februar. Das Vordertheil des bei 
der Inſel Wight geſtrandeten Dampfers „Eider“ iſt 
jetzt ganz ausgeladen und der mittlere und hintere 
Laderaum fo weit frei gemacht, daß die Taucher ge- 
nauer ſehen können, welchen Schaden das Schiff er- 
litten hat. Die Berger hegen noch gröhere Hoffnung 
als früher, daß das Schiff zu retten iſt. . 

London, 23. Febr. Die norwegiſche Bark „Dronning 
Sophia“, welche Anfang dieſes Monats von 
Fredrikſtad mit Hol; nach Liverpool abging, trieb 
am Sonntag während e Sturmes 
und hoher See bei Garlen Head auf einen Zelfen, 
nachdem ſie die Maſten gekappt hatte. die aus 
11 Mann beſtehende Beſatzung wurde mit Hilfe des 
. gerettet. 

Pembroke, 20. Febr. Geſtern Nachmittag während 
eines Schneeſturmes ftieh ein vermuthlich verlaſſener 
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Dreimaſtſchooner auf den Brimſtone-Felſen unweit 
Linney-Head, iſt jedoch ſpäter geſunken. Der Name 
des Schiffes iſt unbekannt. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Zoppot, 24. Febr. Die Correſpondenz aus Zoppot 
vom 14, d. M. hat die hieſigen Kirchbau-Verhältniſſe 
im ganzen richtig geſchildert. 

Es iſt nur ſchade, daß der Herr Verfaſſer kirchliche 
Angelegenheiten behandelt, ohne die kirchliche Geſetz- 
gebung genauer zu kennen. Er citirt aus dem Tit. 11 
Theil II. des Allg. Landrechts § 734 und folgert 
daraus die Vertheilung der Baulaften nach dem Maß- 
ſtabe der Grund- und Gebäudeſteuer. Abgeſehen von 
dem Anachronismus, der darin liegt, fett das Allg. 
Landrecht ($ 721) die Keranziehung ſämmtlicher Ein- 
gepfarrten zu Baulaſten feſt und verlangt die Re- 
dem Ertrage der Grundſtücke, der 
Nahrungen und Gewerbe ($ 736 und 738). 

Ueber dieſen Standpunkt des Allg. Landrechts iſt 
die Geſeizgebung der neueren Zeit hinausgegangen und 
Nr. 6, § 31 der Kirchengemeinde- und Synodalordnung 
beftimmt, daß der Repartitionsfuß „nach Maßgabe 
directer Staatsſteuern oder am Orte erhobener Com- 
munalſteuern, feſtgeſetzt werden muß. 

Ohne Umlage wird der Zoppoter Kirchbau ſchwerlich 
auszuführen fein. Oder wie denkt ſich der Kerr Ver- 
faſſer die Berzinfung und Amortifation der von ihm 
vorgeſchlagenen Anleihe? 

Ueber die Begrenzung des Pfarrgehalts iſt der Be- 
ſchluß der Gemeinde ⸗Rörperſchaften ſchon vor zwei 
Sehen gefaßt worden. So lange derſelbe aber die 
Beſtätigung der 1 Behörden nicht erlangt 
hat, liegt zu einer Veröffentlichung ſeines Inhalts 
keine Beranlaſſung vor. Derſelbe iſt wohl auch noch 
verbeſſerungsfähig, wenn man an die Dienftalters- 
ſkala in anderen Fächern denkt. 

In Zoppot wird, fo lange das Pfarrhaus fehlt, bei 
Bemeſſung des Pfarrgehalls immer auf die nicht ge- 
nügende Wohnungsentſchädigung Rückſicht zu nehmen fein. 

Hätte ſich der Kerr Berfaſſer nur ein klein wenig 
um die kirchliche Geſetzgebung bemüht, ſo würde er 
erkannt haben, daß fein am Schluß ausgedrückter 
Wunſch durch die Beſtimmungen der Kirchen- 

emeinde-IOrdnung längſt erfüllt iſt; denn in 

r. 9 des ſchon angezogenen 8 31 heißt es: „In 
allen Fällen iſt der Etat und die Jahresrechnung 
nach erfolgter Feftftellung reſp. Dedyarge auf 14 Tage 
2 Einſicht der Gemeindeglieder öffentlich auszulegen. 

aß dies aber regelmäßig geſchehen und daß die be- 
treffenden Bekanntmachungen ſtattgefunden haben, be- 
weiſen die Beſcheinigungen des Gemeinde -Kirchenraths, 
lech nd. revidirenden Behörden alljährlich vorzu- 
egen ſind. = , 

Wünſchenswerth wäre es, wenn die verehrten 
Glieder unſerer Gemeinde fi nicht mit ihren Be- 
ſchwerden und Petitionen an die Behörden und an die 
Oeffentlichkeit wenden wollten, ſondern zunächſt an die 
kirchlichen Gemeindeorgane. 


Standesamt vom 26. Februar. 


Geburten: Muſiker George Rothkehl, T. — Gaft- 
wirth Franz Engel, S. — Seefahrer Eduard ei 
T. — Kutſcher Auguft Probſt, S. — Schmiedegeſelle 
Auguſtinus Dorr, T. — Schloſſergeſelle Rudolf Wees ke, 
S. — Kaufmann Franz Bartels, T. — Schloſſergeſelle 
Wilhelm Meyer, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Gymnaſiallehrer Dr. phil. Paul Reinhold 
ni Debbert hier- und Anna Eliſe Hedwig Gigas 
in Marienwerder. — Arbeiter Heinrich Auguft Diskau 
und Roſalie Auguſte Herrmann. — Ohpernſänger 
Theobald Ferdinand Johann Minner und Opern- 
ſängerin Wilhelmine Hödl. s 

Heirathen: Bierverleger Karl Heinrich Keber und 
Mittwe Marie Augufte Sicht, geb. Guttkowski. — 

miedegeſ. Karl Johann Riedel und Agnes Emma 
Andrick. — Arb. Friedrich Wilhelm Ernſt Radtke und 
elene Anna Roſalie Gebhardt. — Dampfbootführer 
eter Paul Engelhardt und Thereſe Sofie Schulz. — 
Arbeiter Karl Wilhelm Lietzau und Wittwe Ida Roſalie 


3 M. — Frau Bertha Wilhelmine Keldt, geb. Pod- 
Be 36 J. — Frau Karoline er 0 geb. Gehrke, 

3. — Arbeiter Auguft Lulkowski, 69 J. — See- 
fahrer Joſeph Behkiſch, 23 3. 


Am Sonntag, den 28. Februar 1892, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der Kula der Mittelſchule (Heil. 
Geiſtgaſſe 1 Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag 
Vormittags Uhr Wochengottesdienſt Diaconus 

Dr. Weinlig. Abends 6 Uhr Bibelftunde im Saale 
des Gewerbehaufes Heil. Geiſtgaſſe Nr. 82 Eonfifto- 
rialrath Franck. , 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 


Parochie Prediger Pfeiffer. 

St. Johann. Vormittags 9/2 Uhr Paſtor Beſchte 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. Donnerſtag, Nachmittags 
5 Uhr, Paffionsandaht Paſtor Koppe. 

St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr 14 60 Diter- 
meyer. Nachmittags 5 Uhr Ardjidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Paſſtonsandacht in der großen Sacriſtei der Kirche 
Archidiakonus Blech. 

Spendhaus-Kirche. (Geheizt.) Vormittags 9½ Uhr 
Prediger Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Dorm. 9½ Uhr 
Prediger Schmidt. Um 111/, Uhr Kindergottesdienſt 
3 Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Prediger 

r. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. Donnerſtag, 
Rahm. 5 Uhr, Paſſionsandacht Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vormittags 9/2 Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Juhſt. Beichte Morgens 
9 en: Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wodhengottes- 
dienſt in der großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt dient der ae Quandt. um 11½ Uhr 
Kindergoltesdienſt 2 - 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Paſtor 
Stengel. Die Beichte Morgens 9 Uhr pünktlich. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth, Die 
Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Auernhammer. 

Mennoniten Kirche. Vormittags Ye Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Prediger Fuhſt. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 
N Dr. Tube. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Dienftag, 
Abends 7 Uhr, En derjelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht, derſelbe. 

Heil, Geiſtkirche. (Evang. lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evang. ⸗-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker, 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag. Dienſtag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebetsſtunde. Miſſionar Urbſchat. 

3 Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmitt. 2½ Uhr Besperandant.. 


St. Nicolai. Hochamt mit Predigt 9½ Uhr. Nachm. 
3 Uhr Vesperandacht. Die Zrühmeffe fällt aus. 
Aſchermittwoch, Abends 7 Uhr, Vesperandacht und 
Faſtenpredigt. € 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr. Heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9¾ Uhr. Nachmittags 3 = Vesperandacht. 

St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Gewerbehaus. Vorm. 
10 Uhr. Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachm. 4½ Uhr Predigt Prediger Röth. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betitunde, 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer Nr. 26. Abends 6 Uhr Predigt wie ge- 
wöhnlich. Zutritt für jedermann. 

Evangel.-kuth.-ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 Treppen. Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 
5 Uhr Gottesdienſt. Zutritt für jedermann. 


. — — 
Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienſtag, 1. März 1892, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 
A.- Oeffentliche Sitzung. 

Erſtattung des Berichtes über den Stand der Ge- 
meinde - Angelegenheiten ſeitens des Magiſtrats. — 
Dankſchreiben. — Reviſion des ſtädtiſchen Leihamtes. 
— Sommerferien der hiefigen Volksſchulen. — Ber- 
längerung von Mieths- und reſp. e ee — 
Abſchluß eines Miethsvertrages bezüglich eines Grund- 
ſtückes für die ſtaatliche gewerbliche Fortbildungsſchule. 
— Abkommen wegen Wiederaufforſtung von Bernftein- 
gruben. — Baufluchtlinienplan für ein Grundſtüch. — 
Vertretung des Directors am ſtädtiſchen Gymnaſium. 
— Ankauf eines Platzes. — Ankauf des hieſigen 
Theatergebäudes. — Nachbewilligung a. an Provinzial⸗ 
Abgaben, — b. zum Etat der Armen-Anftalt in Pe- 
lonken. — Bewilligung a. für das germaniſche Muſeum, 
— b. von Bauholzwerth für ein Schuletabliſſement, — 
c. von Koſten für verbeſſerte Straßenbeleuchtung. — 
Abſetzung abgelöſter Grundzinſen und einer Rente, — 
Bericht der zur Vorberathung der neuen Gemeinde- 
Einkommenſteuer-Ordnung eingeſetzten Commiſſion. — 
Erſte Leſung von Etats pro 1892/93 a. der Feuerwehr, 
— b. der Wachtmannſchaft, — c. der Straßenreini- 
gung, — d. des Servis-Etats, — e, der Kirchenver⸗ 
walfung, — f. des Kapitalvermögensfonds, — g. des 
Schuldentilgungsfonds, h. des Wohnungsſteuer- 
fonds, — i. des Grund- und Gebäudeſteuerzuſchlags⸗ 
fonds, — k. des Hundeſteuerfonds, — J. der Wafler- 
leitung und Canaliſation, — m. der Lazarethe am 
Olivaer Thor und in der Sandgrube, — n. des Arbeits- 


hauſes. 
B. Nichtöffentliche Sitzung. 
Penſionirung. — Unterſtützungen. — Geſuch um Er- 
höhung von Zunctionszulagen. 
anzig, 26. Februar 1892. 
Der Vorſitzende der FW 


Damme. 


HN— —— ẽq——— —ĩ — 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Febr. In der am 25. Februar cr. ab- 
gehaltenen ordentlichen General - Berfanimlung der 
pommerfhen Snpoihehen-Aetien-Barnk wurde der 
Abſchluß pro 1891 genehmigt, der Direction und dem 
Euratorium Decharge ertheilt und die ſofort zahlbare 
Dividende pro 1891 — bei einem Geminn-Dortrage 
von 61855 Mh. für das neue Jahr auf 6 Proc. 
feitgefeßt. die Verwaltung theilte mit, daß die Ge⸗ 
ſchäfte der Bank andauernd günſtig liegen und im 
neuen e per Saldo bereits ca. 2¾ Millionen Mk. 
Pfandbriefe neu abgeſetzt werden konnten. 
Berlin, 26. Februar. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Februar. 
Activa. 


1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem 


Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold 23. Februar. 15. Februar. 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % fein zu Al AL 
9 exechnet. .. . 4 978 687 000 970 985 000 
2. Beitand an Reichskaſſen- 
eien E 24 352 000 23 252 000 
3. Beſtand anNRotenanderer 
eee 15 249 000 11 323000 
u. Beitand an Wechſeln .. 529 142 000 491819000 
5. Beſtand anLombardford. 790 000 91 000 
6. Beitand an Effecten 3217000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen | 33 175 0060 33098 
8.2 le pital 120000000 | 120.000 90g 
as Grundkapital. 
10. der Nelervefonbs RER 29003000 | 29 003 000 
Der Betra mlauf. 
Noten. e . nen 878 727 000 925040000 
ae fälligen ges ge? oo Seo 38 900 
erbindtt oo... 
12. Die ſonſtigen Paffiven. . 481000 5 316 000 
Frankfurt, 26. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr 


Creditactien 2658. Franzojen 2475/8, Combarden 76¼ 
Ungar. 4% Goldrente 92,70, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 26. ZJebruar. Abendbörſe. (Märzcourſe.) 
Oeſterr. Creditactien 309,62, Franzoſen 282,70, Lom- 
barden 85,50, Galizier 212,00, ungar. 4 Goldrente 
107,70. — Tendenz: ſchwankend. 

Varis, 26. Febr. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
96,95, 3% Rente 96,10, 4% ungariſche Goldrente 
64,40, Franzoſen 617,50, Lombarden —, Türken 
19,20, Aeanpter 482,50. Tendenz: behauptet. — Roh- 
zucker loco 880 38,50, weißer Zucker per Februar 
39.50, per Mär; 39,62½, per Märt-Juni 40,00, per 
Mai-Aug. 40,62¼. Tendenz: ruhig. 

London, 26. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96½, 4% preuß. Confols 105, 4% RNuſſen von 1889 
93½, Türken 19, ungariſche 4% Goldrente 91 
Kegypter 95/5. Platzdiscont 2/8 . Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrohzucher 14/8. 
— Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 26. Februar. Wechſel auf London 3 M 
101,00, 2, Orientanl. 10178, 3. Orientanl. 102 /. 


Newy. Central- u. i e en e 
Pacific-Preferred⸗ Act, 67, W 
ferred- Actien 491, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 38½, Union-Pacific-Actien 46/8, Denver- u. Riy- 
Grand-Brefered-Actien 48%, Silber-Bullion 907. 


Rohzuder, 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 26, Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 14,05/15 M Baſis 88% Rendement incl. Sack tranſite 
franco e ; . 5 

Magdeburg, 26. Febr. zn. Stimmung; ruhig. 
Zebruar 14,30 M Käufer, ar: 14,30 M do, 
1 ai . 5 14,92% M d., Oktober 

ezember 13,02½ 0. 8 

Abends. Stimmung: ſtelig. Febr, 14,324 MN Käufer 
Mär; 14.320: M do, Mai 14,60 A do, Aug. 14,921 
AN do., Oktober-Dezbr. 12,05 M do. 


rer 8 
ofen, 25. Febr. (Driginalber er „Danz. Zig.“) 
Nachdem im Monat Januar das Geſchäft am hieſigen 
Platze ſehr ftill verlaufen war, nahm es im Februar 
einen etwas regeren Umfang an, da Lagerinhaber ſich 
zu großen Conceſſionen verſtanden. in ſchleſiſcher 
Händler erwarb mehrere hundert Centner Poſener und 
polniſcher Wollen; ferner — nach der Cauſitz einige 
hundert Center ſtikalwollen. Die en Preiſe 
erkäufern große Berlufte un Beta der 
Preisabſchlag 20 den Wollmarkt 10—15 Mark. In 
ungewaſchenen Wollen fanden etwa Centner na 
der Caufit Abſatz und find die dafür erzielten Dreile 


bringen den 


i—8B Mk. niedriger als am Mollmarkte. Während ſonſt 


en anderen Jahren um dieſe Ze 


tracte auf ungewaſchene Wolle abgeſchloſſen, verhalten 
ſich die Agenten gegenwärtig in Folge der ſchlimmen 
Erfahrungen der leiten Jahre ſehr reſervirt und wollen 
ſich auch Zroducenten zu den entsprechenden Breiscon- 


ceſſionen noch nicht eniſchließen. 
das Bofener Lager in Rüchenwäf 


in ungewaſchenen Wollen 1400 Contner. 
C 


Meieorologiſche Depeſche vom 26, Februar. 


Morgens 8 U 


— 


Scala für die Winditärhe: 1 — leiſer Zug, 2 Sleicht, 

—ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


it Händler ſchon Con- 
: Ueberſicht der Ditterung. 
Ein barometriſches Maximum liegt über dem weſt⸗ 
lichen Rußland, feinen Einfluß über ganz Europa aus- 
breitend. Bei ſchwacher Luftbewegung iſt über Europa, 
außer in Weſtdeutſchland, dem Nordſeegebiete und 
Sinnland, das Wetter heiter und trocken. Die Sroit- 
grenze verläuft von Chriſtiania über Kiel nach Wien; 
nur im Innern Frankreichs herrſcht leichter Froſt. Im 
weſtlichen Deutſchland, wo ſtellenweiſe Regen gefallen 
iſt, liegt die Temperatur bis 3 Grad über dem Mittel- 


Augenblicklich beträgt 
che etwa 3500 Centner, 


hr. 


s | i £ Tem. werthe, im öſtlichen bis zu 4½ Grad über demſelben. 

Stationen. Dill. | Wind Wetter. | Teil, Deutſche Geewarte. 
Mullaghmore 760 ID A wolkig 4 Schiffs-Liſte. 

ber 7 bede 
Aberbeen R | en ö | 5 4 Neufahrwaſſer, 26. Februar. Wind: Sid. 

hriſtianſun 8 e angekommen: Lisbeth (Sp.), Breckwold, Hamburg 
Kopenhagen 70 did 2 welzenlos 0 via Kopenhagen, Güter. 
Stockholm 75 fu Iz beiter = Gefegeli: Henriette Schlüſſer (SD.), Junkmann, 
Fe e e ee 

etersbur 225 bes a = 8 3 
Moskau = 1771 unn 1 beiter u Nichts in Sicht. 
EorkQueenstown| 757 NW 4 beiter 6 Fremde. 
. 75 70 1 2 Hotel du Nord. Douglas a. Nr Gtargard, Nittmeiſter. 
Sylt 166 Ded 1 wolkig 1 Lieutenant d. L. Pietih g. Nictoromo, E. Bieler aus 
Famdurg 765 5 3 bedeckt 1 Sindenau, H. Bieler a, Melno, Rittmeiſter, Kaul aus 
ue 768 8d 1 beiter —0 Kaitlau, Nitnkomwski a, Bremin, Landrath Dr. Gerlich 
ad kwaſſer 774 SS 2 wolkenlos —3 a. Schwetz. Graf v. Keyſerlinak a. Neuſtadt, Nitter- 
Memel 76 SSS 3 wolkenlos, utsbeſitzer. Kaldrack a. Stettin, Director. Prieſter a. 
Meme! ned wolkenlos erent, Kolelbeſiher, v. Frauſe a. Oſterode, Goeck a. 

aris 763 SW I halb bed. — 9 | Ofterode, Oberſtlieutenants. an a. Klonia, Dekonomie- 

ünſter, 163 * 3 Regen 3 rath. v. Brünneck a. Beſſſchwig. Kammerherr. 
Karlsruhe 763 ſtill — Regen 3 v. Hünerbein a. Liegnitz, Rittmeifter. Meſtphal a. Ham⸗ 
Wiesbaden 764 Sd 1 bedecht 3 burg, Jarusiawshi a. Berlin, Cohn a. Berlin, Rößler 
München 763 12 3 | bedeckt 0 a. Berlin, Oppenheimer a. Straßburg, Baß a. Kaſſel, 
Chemnitz 765 S 1 wolkig 1 Ullmann a. Berlin, Baum a. Magdeburg, Bach a. Berlin, 
Berlin 767 SO 3 heiter En Kin a, Newcaſtle, Prorſen a. Flensburg, Lichtenſtein 
Wien | 769 88 3 | — a. Berlin, Heilgers a. Köln, Eoans g. London, Marx 
Breslau 710 S 8 bedecht | —2 | | a. Kachen, Boutlin a. Straßburg, Bux aus Cognac, 
Ile d' Aix 763 SSS 3 halb bed. 7 Ganfereit a. Berlin, Zwirner a. Gratz, Hahn a. Berlin, 
Nina 762 O 2 heiter 4 Vogel a. Mainz, Cohen a. Berlin, Gehr a. Berlin, 
Trieſt > er — — Brandt a. Berlin, Gacher a. Newcaftle, Hirt a. Leipzig, 


Meine Urbanus-Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger und beſſer als G 


bei Störungen der Verdau 
Blutreinigung und bewährt bei 
Siren e als Hilfsmittel der Br 
direkt von Dr. Overhage, 


ung: Magendrücken, 
Finnen im Geſicht, 
omſalze. 


Hitze und Schwindel im 
Fettleibigkeit und ihren 


Bekanntmachung. 

Am Abend des 2. Jebruar l cr. 
fand in dem Hauſe Altſtädtiſcher 
Graben Nr. 21 eine Baserplofion 
ftatt, welche dadurch hervorge- 
rufen war, daß der im Keller 
jenes Grundſtückes befindliche 
Endſtrang einer alten, vor vielen 
Jahren beſeitigten Gasrohrleitung 
durch darauf geworfene zisblöcke 
zertrümmert und fo ein Aus. 
ſtrömen des Gaſes herbeigeführt 
wurde. 

Da es nicht ausgeichlofien iſt, daß 
derartige, von früheren Gasrohr- 
leitungen herſtammende Rohr- 
ftutzen, auch noch in den Kellern 
anderer Grundſtücke vorhanden 
ind, fo erſuchen wir die Haus- 
eigenthümer im Intereſſe der 
eigenen Sicherheit ihre Keller 
eingehend zu unterſuchen und, 
falls das Vorhandenſein gleicher 
oder ähnlicher Zuſtände feſtgeſtellt 
wird, dies der Verwaltung unferer 
Gasähltalt umgehend mitzu- 
theilen, wobei wir bemerken, 


daß die Letztere beauftragt iſt⸗ 


die qu. Rohrleitungen Roſtenfrei 
zu beſeitigen. 912 


Danzig, den 23. Februar 1892. 8 


Der Magiſtrat. 


ser. Hagemann. 
Dftdeutiches 


Gifenbahu-&oursbud, 


‚herausgegeben von der 
Königlichen 
zu Bromberg 
vom 1. Februar 1892. 
Preis 50 Pf. 


A. W. Kafeman n, Danzig. _ 5 


Postschgle Bromberg. 

Vorkenntn.: Volksschule, Gehalt 
is ca. 0 Märk. Prüfung im 
Heimatsbez. Schnelle Ausbildg. 
Man ford. den Lehrplan Dr. pall, 
Srandatättor, ehemal. Postbeamt. 


— 
. 
schlechte Schriff 
Tleine wird in 2-3 Wochen [Einf. d. 
„ 5 


schwungvoll u. schön. 
Abe. 6. Lat., Ronde) [haltung 0 
br. Gander in Stu 


Vinader, 


amburg, 
hat den Alleinverkauf 
ihrer 
gelagerten 


Weine 


Marſala 


für Danzig Herrn 


5 Langenmarkt 33/34 
Übergeben. 

preis 1151. 3, 1 1,50. 5 

Reinheit der Weine 

(6919 


garantirt. 


— 


lichen Autoritäten 
als vorzüglich aner- 
kannten 


Norweger 
Medicinal⸗ 
Leherthran, 


direct bezogene, fr. 
Qualität, 
empfiehlt billigit 


Hermann 
Lietzau’s 


Apotheke u. Drogerie 
Holzmarkt 1. 


Wichtig für Imker. 

Jortzugshalber find in Schwa⸗ 
benthal b. Oliva abzugeben: Gut 
überwinterte Bienenvölker, Bie- 
nenwohnungen ſowie eine große 
Barihie der neueiten Geräth⸗ 
ihaften zum Belrieb der Bienen. 
zucht. Alles iſt faſt neu und tadel⸗ 
los erhalten. 


Ein im Betrieb befindlicher 


Paudſch ſcher Röhren; 
feſſel, 


der ca, 40 Quadratmeter Heiz 
zläche hat und auf fünf Atmos- 
phüren benutzbaren Dampfdruck 
geprüft iſt, ſoll billig verkauft 
werden. (812 


W. Sultan, 
Thorn. 


gel. Trampe.] 


iſenbahn-Direction 


e 


. Buch- 


ſpaniſche Weingroßhandlg. 8 
Hamb 


ochfeinen alten ab- 8912 


Malaga, Madeira, i 5 
Portwein, Sherry, 91% 


. Fast, Delic.-Holg 
| . 


Hochfeinen, von är zt. 


in 


. 


Geld-Lotterien! 


Narienburger-Schlossbanlotterie 
Hauptgewinn 90000 Mk. 
== Freiburger Dombau-Lotterie 2 
Hauptgewinn 50000 Mk. 


Loose hierzu ü 3 Mark sind zu haben in der 
Exped. d. Danziger Zeitung. 


Montag, ‚den 29. Februar, 
eginnt mein 
Inventur-Ausverkauf. 

Otto Harder, 
Strumpfwaaren - Fabrik, 
Große Krämergaſſe Nr. 2 u. 3. 


0152 


Italienische Violin⸗ Saiten, 
rein und haltbar, ſoeben neue Sendung eingetroffen. 
Preise solide. = 
E da 40 Pf., Aa 40 Pf., Dau 50 Pf., fi, G 1 . 


eee ee 


r 


er 


; a ; (6012 
Leichner” Hermelin-Puder. 


Dieſe berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten 
Hamenkreiſen und von den erſten Künſtlerinnen mit Dor- 
liebe angewendet; ſie ſchützen die Haut gegen rauhe oder 
ſtaubige Luft und geben ihr ein jugendſchönes, blühendes 
Ausjehen. _ Nur in geſchloſfenen Doſen in der Fabrik 
Berlin, Ghühenftrahe 31, und in allen Parfumerien. 
Man hüte ſic) vor Nachahmungen. 
Leichner Parf.-Chemiker, Lieferant 
eder hönigl. Hoftheater. 


n 3 


liter Arge 


unübertroffen im Geſchmack, von hervorragenden Chemikern 
empfohlen 


ud Blüdfädter Beutfe-Sonferben_ 


AlActien-Capital + 
Reſerven 
fandbrief-Umla 


Verlooſte u. ge 


andbri See 
anbbrie 


2 Diverie 
Feingewinn abt 


r 


(Erbſen, Bohnen, Spargel ꝛc.) 


er Fabrik von = > 
Sallein 


Leydecker Krege, Glückstadt in 


ſind ſehr zu empfehlen als beſter und billigſter Erſatz für 6 8 5 
; J  friihte Gemüſe. (7926 E 
Rusführliches Preis-Verteichniß gratis und franco. 5 
— 8 8 


Be 


| geſu 
IRRE 2 1 5 


cht. 


eee 


— N Be Pe eee eee. 8 IT, 
zin D. III. w. in Krithmetik 
E Stunden au nehmen. Ca. 12000 
ferten mit Preisangabe su 
9183 in der Exped. d. Ng. erb. Champagner flaſchen 


d 3 Hab Keller giebt ab 
Meingroßhandlung 


Frische, ſehr ſchöne Kechte u. fr. 
J. K. E. Brandt. 


Maränen, delikat, billigſtBorſt. 
Graben 23“ J. Kevelke geb. Krefft. — 
er heine Badeeinrichtung hat 
W verlange gratis den Prels⸗ 
Tourant v. H. Weyl, Berlin W 
41. Fabrik heird. Badeſtüple. 


Reitpferde gelbes Phaeton, 


ſofort zu verkaufen: lackirt, mit blauem Tuch ausge- 
J. brauner Wallach, 6 Jahre alt, ſchlagen, zwei Pferdegeſchirre, 
5¼½“ hoch, komplett geritten, Pferdebechen, eiſerne Gchubhar- 
fruppenfromm, ſehr breit und ren und mehreres. Alles wie neu. 
n W Exterieur, N. Jäſchkenthalerweg 20, Langf. 
Kommandeurpferd. (9138 3 hocheleg. „Ton weiche 
II. braune Stute, 6 Jahre ait, Pianino, oll fabriiirtvom 95 
3“ hoch, komplett geritten, Hoflieferanten Er. Maj, gekoſtet 
breit uno ſtark, hochelegant.] 1500 Al; ſchöne altdeutihe Gar. 
ſchöner Aufſatz. . nitur, nußtb. u. mah. Einricht., faſt 
Nähere Auskunft ertheilt Herr geu, fortzugshalber zu verh 
Noßarit Mierswa,Langgarten79. Kundegaſſe 1160 


Zu verkaufen ein 


x 


A. Fast, 
Napıc 
Pretzell, 


aufen 
(9085 6 


weizer- und ähnliche Pillen, find medizinal-amtlich be 
opf, Kopfcongeſtionen, Sodbrennen, bilteres Aufſtoßen, A 
Folgen, überhaupt jeder unangenehmen Zettbildung, Geſchw 
aber Man nehme nur Schachteln mit meinem Namen und Gebrauchsanweiſung und zahlreichen Dankſagungen 
aderborn. 


Hypotheken -Actien-Bank zu Berlin. 


‚Amortifations-Fonds 


8 e . 


VBENEDICTINE | 


LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 


5 lei der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen. 
5 2 hinsichtlich der für die Gesundheit zu be- 
15 fürchtenden Nachtheile, deren sich der Consument aus- 
setze ürde. RATE Y 
8 Nur die Nachgenannten verpflichteten sich schriftlich 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedictine 

u verkaufen: 5 


Carl Studti, Heilige 
Kledzinski, Neuenburg i. 


99 HANS HOTTENROTH, General-Agent, H/ 


Gruhlke a. Berlin, Neubert a. Plauen, Poppe aus 


Coburg, Bodie a. Breslau, Kaufleute. 8 

Hotel Engliſches Kaus. Schwamhkrug g. Berlin, 
Wendt a. Glogau, Lehmann a, Königsberg, Ingenieure. 
Ewald a. Magdeburg, Rentier. Schmeichel a. Hamburg, 
Brivatier. Stegemann a. Mingehrug. Gutsheſitzer. 
Wenhardt a. Wien, Techniker. Gudo a. Ragnit, 
Zimmermeiſter. Danner aus Kiel, Capitän. Bothe 
a. Kachen, Director. Becher a. Marienwerder, Diehl 
a. Hanau, Lehr a. Hanau, Lühaſch a, Krakau, Stern a. 
Beſt, Wernher a. Nierſtein a. Rh., Prippenow a. Berlin, 
Stumpe a. Berlin, Gereth a. Hanau, Meuſel a. Minden, 
Thiede a. Berlin, Buchwald a. Leipsig, Sprengel 
a. Dresden, Weinberger a. Münſter, Schmidt aus 
Brandenburg, Zeit a. Bromberg. Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Beyer a. Krangen, Ritterguts⸗ 
beſitzer. Köpke g. Prechlau, Brovinsial-Candtags-Ab- 
geordneter. Dr. Schmidt a. Cenzen, prag. Arzt, Groſſe 
a. Hachen, Director, Aßmann a. Breslau, Hirſchberg 
d. Berlin, Hashel a. Berlin, Haaſe g. Leipzig, Thieme 
a. Plauen, Müller a. Lüttich, Silberſtein a. Berlin, 
Zietih a. Berlin, v. d. Kuhlen a. Hückeswagen, Schlupp 
a. Aachen, Wohl a. Berlin, Cordua a. Berlin, Mandel- 
baum a. Frankfurt a, N., Jacobs a. Leipzig, Frieb⸗ 
länder a. Berlin, Rubinſohn a. Kaſſel, Kaufleute. 

Kotel de Berlin. Schöttler a. Cappin, Fabrißkbeſitzer. 
Frau Gutsbeſitzer Theden a. Neſtempohl. Zierold a. 
Konarciyn, Mac Lean nebſt Gemahlin a. Roſchau, 
Rittergutsbeſiher. Berholdt a. Leipzig, Hoferburg a, 


Loſchwitz, Cohen a. Meuſtettin, Heilbüt a. Hamburg, 
v. d. Linden a. Iſerlohn, Fromberg, Geiler, Wolffberg⸗ 
Wolff, Mernhardt, Richter a. Berlin, Rittler a, Brom- 


berg, Hempel a. Grein, Kelber a. Lothringen, Schröder 

g, Bremen, Plauth a. Hachen, Bringmann a. Braun- 

F a, Magdeburg, Mänecke a. Halle a. S., 
aufleute. 

Hotel de Thorn. Frl. Lincke a. Schwenten, Lehrerin. 
Robbertus a. Bonn, Student. Dr. Schöttler a. Suhl, 
Director. Kroſta a. Marienſee, Lange a. Johannisthal, 
Rittergutsbeſitzer. Frl. Arnold a. Kahlbude. Krieger 
a. a ar a. W Meichßner a. Leipzig, 
Wollenſchläger a. Dortmund, Caspari a. Dresden, Liei- 
mann a. Sommerda, Brahms a. Berlin. Berent a. 
Carthaus, Gerlich a. Bromberg, Kaufleute. 

Kotel Deutſches aus. Zahrner a. Tiegenhof, 
Schulze a. Greiz, Fabrikanten. ichel a. Gtraliund, 


1 M. 6 Schachteln 5 M, 


Patent 
allen Staaten angemeldet, 


Kathreiner’s 


neipp! 


echten Bohnenkaffee 


ist der beste woblschmeckendste und 


gesündeste Kaffee-Zusatz, 


ausserdem im 


Zubereitung: 
Die Körner mahlen 
0 kochen. 


Schutzmärke. 


1— a u. 

Verkaufs Freie: "5 pr, deren e uruch 

Zu beziehen durch die Colonialwaaren- u Droguen-Handlungen. 
Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken, 


Berlin — MÜNCHEN — Wien. 


Pommerſche 


Bilanz vom 31. Deiember 1891. 
Activa 


n Schönhelt der Antlitzes | DEN ste Abd DER 
wird am ficheriten erreicht und gepflegt 4 Fadens ierten JJC 2 16868 12.25 angabe und 
1 8 Wechſeideſſand : 3888.7 hr 9118 in der 
1 er toben Bei Banhhäufern oe ee tee 
orräthige u. geſtempeite Pfandbr,- Formulare „ - 77 

5 Diverſe Debitoren 8994.04 

Bl Anlage im Snpothehen-Beihält » en. .  - 24188769.19 

e U er Mobilien. und Utenfilien-Contoe ve ee 00. .— 

5 15 Disagio-Conto r ea, a0 oe — — 


= 


2 lumenleſe, Berlin, Ansbacherſtraße 7. 
*) Aus dem Neingewinn werden 8% Dividende ſofort bezahlt.) Weriaud joi. an Herren und Damen dlscret. 


Stellenvermittelung. 


Bree 


De L’ABBAYE DE FE CAMP 


Man 15 
achte dar- 


General-Directors befindet. a 74 
„ NichtalleinjedesSiegel,jedeEtiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
| Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder I 
'erkauf von Nachahmungen wird mit.) 
hin ernstlich gewarnt und zwor nicht 


F. A. J. Jüncke, Gustav Seiltz. 
Bradtke, Emil Hempf, Aloys Kirchner, A. H, 

Geistgasse 47, Edmund 
Westpr. (5379 


petitigſigkeit, trägen, unregelmäßi 
ren, Rheumatismus und Gicht be 


Patent 
in mehreren Ländern schon ertheilt. 


lalz-Naffee 


mit Aroma und Geschmack des 


Gebrauch der billigste. 


Reiner Malz-Kuffee ist ein vorzügliches 
Getränk besonders für Frauen, 
Kinder, Blutarme, 
Nervenleidende etc. 


Hauptsache richtige 


und mindestens5 Minuten 


| Wird niemals lose verkauft, sondern nur 
in Original-Packeten mit nebenstehender 


ka eur — 
Ein Pianino, 
dein sehalten, wird zu kaufen 
80] Offerten mit genaueſter Preis- 


Heirath! 
a 2 Wittwer von angenehm. Aeuf,, 
M 27185823.01 energ., ernſt. 955 aufm., 37 


0 zu Oſtern find noch viele gute 
Stellen zu 


Stellenvermittlung des 
Alg deutſchengehrerinnen⸗ 


und Dekoration vertraut iſt, er. 


junges Mädchen, 


das gut kochen und die Hühner. 
zucht beaufſichtigen kann, wird 
zum 1. April (90 
Schackendorf 
— werder Weſtpr. 
Eine fleißige, ſelbſtſtändige 


Wirthin 


. num 1A ril geſucht. Geh. 109040 
. e. 
. Dom. Dargelau b. Glrepſch. 


. —— . 


Ein Inſpector, 


is 1. Mä 
uts, . 
N 
e e 
Exped. dieſer Zeitung 128 


Landmeſſer. Stellmacher a. Königsberg, Eiſenbayn 

ſecretär. Jacobowski a. Marienburg, Schmidt a. Berlin, 
Schikowski, Wenſchhowski a, Poſen, Kubig a. Königs⸗ 
berg, Lorkowski a. Jnowrazlaw, Schwendt a. Kolmar, 
Steinhaim a. Oppeln, Pyraht a. Spremberg i. S., 
Müller a, Dresden, Hannemann a. Aachen, Kirſtein a. 
Weſel, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
9. Röckner, — den lokalen und provinziellen. Handels., Marine-Thetl 
und den übrigen redactienellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Raſemann, fä 


D 


1 in Danzig. 
In hohen und höchſten Areifen ift 
(kaiſerl. kgl. Hofl 8 59 5 bel 

\ Aal, Hofl. Frankfurt a. N.) der beliebt 
verbreitetſte. Probepackete 80.3 u. 1 bei A. Hat, Dania 
00 %]Ü¹ K — 


Im Intereſſe der Leſer dieſes Blattes wird auf die 
heutige: Anzeige „Bekanntmachung“ betreffend die Gebr. 
Branb'ſche Concursmaſſe Berlin, Kloſterſtraße 98, hin⸗ 
gewieſen, mit dem Bemerken, daß ſich da eine günſtige 
Gelegenheit für Weinconſumenten bietet, Weine, Cham 
IN Cognac u. ſ. w. beſonders billig einzukaufen. 

)a die Verwaltung für tadelloſe Waare garan- 
tirt, fo empfiehlt es ſich, von dieſer überaus günſtigen 
Gelegenheit recht ausgiebigen Gebrauch zu machen. 


N na 
Bei rheumatiſchen Schmerzen aller Art wird Dr, 

Siphonin-Pflaſter erhältl. a! Af Danzig Nathsapelbehe⸗ 

Elbing Nathsapotheke, mit größtem Erfolg angewandt, 


— — —— ¶.. — 
Bei katarrhaliſchen affectionen kommen Fan’s echte 
Sodener Mineral-Paſtillen mehr wie jedes andere rien 
zur Geliung, ganz beſondes wegen ihres mildernden 
Effeckes auf die afficirten Organe und ihrer ſchleim⸗ 
ſöſenden Wirkung. Statt eigener Anpreilung ſei ge⸗ 
ſtaſtet hierfür das Urtheil Gr. eitel en des badiſchen 
Zinanminilters Herrn Dr, Eilſtaekter amuführen. der⸗ 
ſelbe ſchreibt u. a. am 14. Januar 1891: „Zufällig im 
Beſitz eines recht achtbaren Katarrhs habe ich mich be- 
reits davon überzeugen können, daß in ſolchen Fällen 
Ihre Paſtillen von ganz guter Wirkung find”. Die An- 
wendung dieſer Paſtillen empfiehlt ſich für Haus und 
of, für Kind und Greis. Sie koſten nur 85 Pf. in den 
potheken und Droguerien. 


utachtet, werden von vielen Aerıten verordnet und laut deren Atteſten von ausgezei i 
h en Stuhlgang, Sämorrhoiben 16, Te 7 8 
Blutarmuth und Bleich 


in allen Apotheken bei Herren Haeckel. Aornitedt ꝛc. oder 
(8842 


‚find eine vorzügliche 
ucht neben Eiſenmitteln, ſowie bei 


Suche für mein Kurz-, 
Woll-, Poſamentier- 2 


Galanteriewaaren-Geſchäft 
einen jungen durchaus tüch⸗ 
tigen und gewandten 


Ver käufer. 


Alexander Müller, 
Elbing. 


Eine junge gebildete 
Dame 


für ein 
maaren- 


bisherige 
Thätigkeit unter Nr. 9154 i d i 
Expedition diefer Zeitung erbeten. 


Ein,! vtiger Lehrer zum Unter- 
richt im Telloſpiel wird sah t. 
Gefl. Offerten sub 3195 in 
der Expedition d. 31g. erbeten. 
ine, den beſſeren 
€ I 05 
wünfaı 


Pfd.-Packet, 
Gramm. 


den 
d. Glanbesamt vertraut 
frei, mit Rübenbau-, Niehrucht- 
u, Meierei-Kenntniſſen, ſucht vom 
1. April oder Mai d. Js. eine ſelbſt. 
Inſpeckor- oder Verwalterſtelle, 
Caution kann geſtellt werden. 
Offerten unter Nr. 8970 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
eine Dame, in ſchriſtlichen Ar- 


Beſchreibung unt 
En . — beiten geübt, wünſcht Beſchäf⸗ 


pedition dieſer 


364556.16 [Zeitung erbeten. tigung oder dauernd Stellung. 
8209.40 mn, e Adreſſen unter 9164 in der Ex- 


pedition dieſer Zeitung erbeten. 
Yyattenbuben 32. 1. Eiage, 5 3., 
K. K., Beigel., Garten, fle 
1000 M einſchl. Waſſerzing zum 
1. April zu vermiethen. Bellh- 


Paſſiva. ahre, AN 4500 Jahreseink., tigung täglich von 12—1 Uhr. 
er er eier e nee M 2999809.— Mennonit, wüſcht Zwecks baldiger gangsarten 97/99 iſt e. herr- 
n SEK So Sort Rh 699810.36 Heirath Bekanntich. wohlhab. ſchafti. Wohnung v. 6 Nen 
ußfn. 22489800. liebevoll. Dame, kinderl. Wwe. mern u. Zubehör eic. Eintrit in 

eee, CSRE SE Bac Pa tele er: 

Singen i ande, mennonit. od, luther.] Näh. daf. i äft. 

re 0 122 Pfandbriefe u. Schuldſcheine 181989 .85 1 175 zu 9 Bent en n 
i 9 X 5 85 werden geb., Darleg. der Ver- l 

a 3322 0 bältg, nebit Bild an die Exved Die Kegelbahn 

ons p. 2/1. B22 2086819.83 5. 31g. unter 9078 gelang. zu im Wiener Café, L h 

Sonfen per J. April 1832: :::  52088.—jlalfen. Girensite Geheimhalt u. ene Gais, Canzenmarht 

och ein ulälenbe Divibenbenicheine FR ne 304182 1111 e e Bild auf Meldungen zur Benubung beim 
— ügt. 10 % für den Reiervefonds .*)271405.25|— FE — Ei e 

M 27185823.01 Heirat. c estar le 


reiche Heirat 


Danziger&ehrerinnenverein 
Berfammlung 
Sonnabend, 27. Febr., Abends 
6 Uhr im Saale des K.-U.-B., 

Mauergang Nr. 4, 
agesordnung: 
Borleiung: Herbart. (9005 
Dereinsangelegenheiten, 


beſehen durch die 
er Vorſtand. 


8 France) 
85 5 m ekeins, Sonnabend: ee Abonne- 
E Vortreffich,tonisch,den Appetit f@loeissis, pieiterdorteriteane 17.| Yennn von Weber, Das Eis 
8 io Vor dan ein lüchti esieraehilfe der], chen des Eremiten. 
= und die Verdauung befördernd. fe g Weh Zapeierschitte der Sonntag, Radmiltags 4 Uhr, Bei 
I Abends 7% Uhr: P. P. D, Neu 
* 8 and) a auf, dass | en ac, kapeſter In Geene gelebt. Die Junse 
W 81 } 2 * 0 - 
N — a Ein anftändiee A votte in d Ahlen. 3 2 
m A r. iefer Zeit = 
der ‘nebenstehenden Unterschrift des nf andiges N pfiehlt Urbanuspillen 7 


vorgebliches Mittel gegen zahl- 
reiche Krankheiten, wobei ir 
anderen auch die unterzeichnete 
Anotheke als Depot gufgeführtiſt. 

Dem gegenüber liegt wieder- 
holt die Nöthigung vor, zu be- 
daß der Auftraggeber 
er betreffenden Annonce zu 
dieſer Depokangabe nicht autorifirt 
war, die Rebaclion der Zeſtung 
auch erſucht worden iſt, die unter- 
za Apotheke unter ben 

epots fernerhin nicht aufju- 
führen. (9150 

Danzig, ben 26. Februar 1892, 


Königliche Apotheke. 


Schwonder. 


t. 
ate Bischofs 


2 


r! Gegueſtor eines 
t von da ab Vertre- 


in der 
eten. 


Druck und Verlag 
von A W Anfemann in Danzig, 


